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1881.

Momterntent:
33ei granfo^ufteünng Pcl' V°Ü:
3ät)rü(h gr. 5.70
Halbjährlich „3. —
Vierteljährlich „ i. 50
îluëtanb: mit äW^tag öcS 'ISovto.

itorrcfpoitbengen
unb ©eiträge irt bett £evt finb
gefättigft an bic Di e b a f t io u ber

„Sdjroeiger grauemptg." i» St. ©alten
gu abreffiren.

giebaßfton
»Ott grau Êlifc fjonegger 5. Rettenberg.

jSttfettton :

15 ©entimeë per einfpalüge ©ctitjeile.
©ei ©Überholungen tttabatt.

^rftöctttctt :
Sie ,,Sd) toe ig er g ran en 3 ei tun g"

erfdjeint jeben Samftag.

j^ttßftßafiötteit
beliebe man franfo eingufenben an
bie ©rpebition ber „Schweiger grauen=

Reitung" in St. ©allen.

^erfag unb £\rpebtfton
non 3£ltroegg 2Beber 3. Jreuburg.

ßt ©nllcn. Siotto: 3mmer jïrebe jum ©attjen; — unb lannft ©u felber fein ©anjes »erben,
Slß bienenbeâ ®fteb fdjliel' an ein ©cur,es ©id) an. 0amflag, ben 3. ©eptember.

Jüljtimg, 3|jr Irenen!

?Rit ©nbe beS taufenöeu Monats ©eptember
erwächst ein neueS ©efeic über bie perfönliche
DanblungSfäljigteit als allgemein geltenbeS
SBunbeSrecf)t in kraft, welches won einer fo großen
Tragweite ift, bajj wir bie ©röpe beSfetben feilte
nod) nid)t genügenb 51t überfd;anen »ermögen, ©ie
2Bid)tigteit biefes ©rkfjeS ift namentlich für ben

fÇrauentl>eit eine fo grope, bap wir uerpfltchtet
gu fein glauben, auf bie folgen unb Sötrfungen
beSfetben bei nödjftem in befördern Slrtifetn
eintreten 511 fallen.

©urdj bicfeS ©efeij, wirb nämlich bie — @e=

fd)led)tgoormunbfd;aft aufgehoben, ©a bis

jjejjt faft jeber Mmton wieber ein befonbcreS 23er»

fahren im 23ormititbf(haft£mefen ausübte, fo wirb
bitrd) biefeS ©inheitegefep fo nieten unb etngreifenben
Reformen gerufen, bap biefer ^ortfdjritt— wie
wir ihn gum 23orau£ nennen bürfen — wohl nod)
lange ein ftehenber 2trtifel für 23cfpred)ititg non
allerlei ©pegialfätten bleiben wirb.

2öir wollen atfo in aller 33cfd)eifeettheit ber
•Dinge warten, bie ba für uns» grauen fommen
füllen — unb unterbeffen biefe ©ad)e in ihren
©etailS etwaS näher ftubireu. 2llfo fpäter mehr
barüber.

§ür heute befdjräuten wir uns auf bie ÜJtiw

thetlung be£ f)anptfrtd;üchften 3llha^e^ ^er betfef=
fenben 23eftimmungcn :

Sie perföitlidje ^anblungSfähigfeit wirb mit ber 9Soll=

jäheigfeit erlangt. Sie festere tritt für beibe @efd)led)ter mit
bem jurüdgelegten groangtgften 3Uter§j[ahre ober mit ber 23er-

Jjeirattyung ein. Sen tantonalen ©efeßgehungen bleibt uor=
behatten, bic näheren VorauSfeßungen unb gormen gu be=

ftimmen, monad) auênahmâroeife auch Solche, weiche erft ba§
18. Sllteräjahr gurücfgelegt haben, für oottjä^rig erflärt werben

föntten.

©anglich hanbdngäuufäl)ig finb ißerfonen, roeldje
feinen bewußten ©iUen haben ober be§ VernunftgebraudjS
beraubt finb, fo lange biefer ßuftanb bauert.

93efd^rärift ober gangti<hentgogen fann nach2Hap=
gäbe ber fantonalen @efeße bie §anblung§fähigfeit werben :

1. Verfdjrocnbent ltnb fold)eit tßerfonen, tocit^e entroeber wc=

gen geiftiger ober forperticher @ebred)en jur Vejorgung ihrer
ßfonomifdjen Rntcreffen unfähig finb ober burch bie Slrt unb
SBeife ihrer SSermogenênerroaltung [ich unb ihre gamilie ber

©efahr eines fünftigen 9cothftanbe§ ausfegen; 2. folchen l]3er=

fönen, roetd^c fidh freiroittig unter 23ormunbfchaft begeben;
3. ben ju RrciheitSftrafe 33crurtheiltcn roäfjrenb ber Sauer

ihrer Strafe. — fpanblung£>unfäl)ige föntten nur foldje Verträge
eingehen, welche ihnen Otedhte einräumen ober fie uou 23er=

btnb(id)feitcn befreien; feitte§rocg§ aber foldje, rooburd) fie

diedjte aufgeben ober Verpflichtungen übernehmen.
SßaS bie §anbtung§fähigfeit ber ©hefrau anbetrifft, fo

roirb biefelbe burd; ba§ fantonale Dicdht beftimmt. Vorbe=

fjalten bleibt ber gall, wo bie ®hcÜ'au mit ausbrüdtidier
ober ftillfchmeigenber ©inroilligung ihre§ ©hemanneg ei,len

Veruf ober ein ©enterbe fclbftänbig betreibt unb bemgemäfj

mit ihrem gangen Vermögen aus ben jenigen ©efd)äften haftet,
tnelche gu bem regelmäßigen Sculcbé" bkfes SSerufei ober ©e-
roerbeS gehören.

3lu§ anberett, non bem oorliegenben ©efeße nicht aner=

fattnten ©rünben föttnen Volljährige beiberlei @efdjled)t§ in
ihrer perfönltcheit ^>aublung§fä^igfeit nicht befd^ränft werben.

Sic Veftimmuugen be§ ©efeßeS gelten für alle Sdjweiger,
feien fie im Ojnlanbe ober im SluStanbe wohnhaft. Sic per=

fönliche ^aublung§fät)igfeit ber Slusläubcr richtet fi<h nach
bem 91ed;te beë Staates, bem fie angehören, ©eint jeboch
ein nach beut fechte feines 2anbe§ nicht hanblung§fâï)iger
Sluëlânber in ber Sdjweij Vcrbinblichfeiten eingeht, fo wirb
er oerpflidjtet, infofern er nach fchweigerifchem 3îcchte hanl):
lungSfähig war.

&

Rm 2lnfd)tup an biefe Materie bringt ein ^or=
refponbent be§ „^reijinnigen" — weldjeâ SSlatt
fd)on manches gute SSort für bas §raueitwol)l, oft
tabelnb unb aber immer intereffewaijrenb, ausge=
fprochen — ben ©ebanfen gur ©proche, bap e§

nom ©uten wäre, wenn bic Sßaifenämter, beuor
fie ber ©«hufguogteien loS werben, noch SSorforge
treffen, baft fämuitlidje fd^upeoogteten grauen§=
perfonen i|r Mobiliar gegen Çeuerëgefaljr
ucrftchern.

©S fteht wohl außer allem Rroeifef, baß eine fchr große

ilngahl non benormunbeteu perfonen eben fo feidhtfinnig ober

nachtäfftg ift, wie bie jgnbitnbucn eigenen 3teöhte§, unb nicht

an bie Verficheruitg ihreê ©igenthums benft. Unter ben=

felbcn beftnben fid) fidjerlid) eine große 3lujahf grauen, bie

außer ihrem fparlid)en §auêrath wenig ober nichts befißen.

Vei eintretenbem Vranbunglüdc wirb bann natürlich gejam=

mert unb get lagt unb bod) fönnte mit einer jährlichen 2tu§=

läge non wenigen granfen £ab unb @ut biefer Sente fid)er
geftellt werben, ©ine ber Hauptaufgaben ber Vormunbfdhaft§=
behörben befteht ja gerabe batin, bie Veoormunbeten oor
Stäben ju wahren, ihr Vefißthum gu fiehern unb gu erhatt
ten. ©in ©aifenamt, ba§ fich niöht barnm beliimmert, ob

ba§ ÏRobiliar ber ©ittwen unb ©ai feu oerfichert ift ober

nicht, erfüllt feine Pflichten nur in ungenügenber ©eife.

M llatnrgemtf.
(gortfeßung.)

2£a§ gibt es Stiles gu geigen an einem ©tücf
Rimmel! ©s ift fd)ön, wenn e§ blau ift; es ift
noch fdjöner, wenn eS bic untergefienbe ©onne in
rofenrotlje fyarbe taucht; eS wirb befonberS interef=
faut, wenn ^Bollen barüber gießen, beim g. 33. bie

fteinen, leichten, weipeit Sööltdjen, bie foinmen un§
gu fageit, bap fie balb ben §rül)ting bringen werben
unb bte fd)werett3Bafferwolfen tünben unsbeit ©ont=
mer ait. 2tn biefen SBoïfen gibi'ë immer etwas
SuftigeS gu feßen, fomifd)e formen, bte fortwäbreub
wed)fein unb beS Äiubes $hantafic in beftänbiger
Anregung hatten. „Butter, jteh' je|t ift bie SBolf'e

gang wie ein Dumb, ber fniet, unb "je^t wie eine
kutfdje, bie fährt," unb fo tönen bie Slusrufe beS

beobachtenben Meinen fort. Unb bie gute Butter
fommtunbfchaut unb finbet ebenfalls etwas ÜE3unber=

bareS heraus, ©o geßt eS, bis gulept bic üSöotfe

fich tnit anbcrtt gnfammenbaltt unb gang buntet unb
fd)wer wirb, ©s fallen Dropfen. ,,©S regnet!"
ruft baS Mab. „©, wie langweilig waS foil ich

jeßtthun?" — ,,éu würbeft nicht lange fragen, waS
je gu t£)un fei, wenn bit ein 33äumd)en, ein bßf£äng=

chen, eine 33tumc wäreft", antwortet bie icutter
lädjeltib. „©ieh'ft bu, waS unfere 23turnen oor bem

$eitfter than ©ie trinten. ©d)ou lange haben fie
Surft gehabt unb fid) über ben ©taub geärgert,
ben fie fd)tucfen mupien ?" Unb baS Mttb fdiaut
wieber, »erfolgt bie Dropfen, wie fie falten, rafch,
immer rafdjer auf alle 23lättchen nacheinanber unb
wie jcbeS babei einen deinen 23üdling macht, als
ob eS „baute" fagen wollte, wie bie Gutter fd;ergenb
ergäl)tt. ©a ift wieber eine Unterhaltung: beim
eS mup genau nad)ge)et)en werben, ob auch wirtlich
alle, alle 23lätt<hen gu trinïen befommen. 3äd)t
lange bauert ber biegen, bie ©onne fdjeint wieber;
ihre ©trahten treffen and) bie paar naffen 23luinem
ftöde unb iit ben Regentropfen, bie an allen 23lättern
hängen geblieben, fpiegetn fie fid) in bunten jyarben,
bap biefelben auSfehen wie lauter ©iamanten. D)aS

mup bem idnbe gleid) aud) noch gegeigt werben,
beuor eS fein 2tbenbbrob üetommt. Rad)bem man
gegeffeit hat, barf baS Meine alle 23rofamen uont
Difdje nehmen unb fie oor bas fünfter gwifd)en bte

Döpfe ftreuen ; teife budt eS fich nteber unb laufest
heruor, wie bie 23öglein, bie fd)on tängft wartenb
auf ber ©achrinne gefeffen, bie 23robMmd)en ge=

fd)äftig aufpiden. ©S hat ein gang fröhlichst ©efüljt
babei, baff bie deinen Rögel nun auch für bie Üladjt
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Äöonnemcnt:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich „3. —
Vierteljährlich „ I. 00
Ausland: mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Tert sind
gefälligst au die Redaktion der

„Schweizer Fraueu-Ztg." in <ot. Galleu

zu adresstreu.

Redaktion
von Frau Elise Honcggcr z. Felleuberg.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Petitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Erscheinen:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint jeden Samstag.

Rubtikationen
beliebe mau franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Galleu.

Dertag und Expedition
von Altweg g-Weber z. Treuburg.

M. Gallen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden.
Als dienendes Glied schließ' an ein Ganzes Dich an. Samstag, den 3. September.

Achtung, Ihr Frauen!

àt Ende des laufenden Monats September
erwächst ein neues Gesetz über die persönliche
Handlungsfähigkeit als allgemein geltendes
Bundesrecht in Kraft, welches von einer so großen
Tragweite ist, daß wir die Größe desselben heute
noch nicht genügend zn überschauen vermögen. Die
Wichtigkeit dieses Erlasses ist namentlich für den

Frauentheil eine so große, daß wir verpflichtet
zu sein glauben, auf die Folgen und Wirkungen
desselben bei nächstem in besondern Artikeln
eintreten zu sollen.

Durch dieses Gesetz wird nämlich die —
Geschlechtsvormundschaft ausgehoben. Da bis

jetzt fast jeder Kanton wieder ein besonderes
Versahren im Vormnndschastswesen ausübte, so wird
durch dieses Einheitsgesetz so vielen und eingreifenden
Reformen gerufen, daß dieser Fortschritt — wie
wir ihn zum Voraus nennen dürfen — wohl noch

lange ein stehender Artikel für Besprechung von
allerlei Spezialsällen bleiben wird.

Wir wollen also in aller Bescheidenheit der
Dinge warten, die da für uns Frauen kommen

sollen — und unterdessen diese Sache in ihren
Details etwas näher studiren. Also später mehr
darüber.

Für heute beschränken wir uns aus die

Mittheilung des hauptsächlichsten Inhaltes der betreffenden

Bestimmungen:
Die persönliche Handlungsfähigkeit wird mit der

Volljährigkeit erlangt. Die letztere tritt für beide Geschlechter mit
dem zurückgelegten zwanzigsten Altersjahre oder mit der Ver-
heirathung ein. Den kantonalen Gesetzgebungen bleibt
vorbehalten, die näheren Voraussetzungen und Formen zu
bestimmen, wonach ausnahmsweise auch Solche, welche erst das
18. Altersjahr zurückgelegt haben, für volljährig erklärt werden

können.

Gänzlich handlungsunfähig sind Personen, welche
keinen bewußten Willen haben oder des Vernunftgebrauchs
beraubt sind, so lange dieser Zustand dauert.

Beschränkt oder gänzlich entzogen kann nach Maßgabe

der kantonalen Gesetze die Handlungsfähigkeit werden:
1. Verschwendern und solchen Personen, welche entweder wegen

geistiger oder körperlicher Gebrechen zur Besorgung ihrer
ökonomischen Interessen unfähig sind oder durch die Art und
Weise ihrer Vermögensverwaltung sich und ihre Familie der

Gefahr eines künftigen Nothstandes aussetzen; 2. solchen

Personen, welche sich freiwillig unter Vormundschaft begeben;
3. den zu Freiheitsstrafe Verurtheilten während der Dauer

ihrer Strafe. — Handlungsunfähige können nur solche Verträge
eingehen, welche ihnen Rechte einräumen oder sie von
Verbindlichkeiten befreien; keineswegs aber solche, wodurch sie

Rechte aufgeben oder Verpflichtungen übernehmen.
Was die Handlungsfähigkeit der Ehefrau anbetrifft, so

wird dieselbe durch das kantonale Recht bestimmt. Vorbehalten

bleibt der Fall, wo die Ehefrau mit ausdrücklicher
oder stillschweigender Einwilligung ihres Ehemannes einen

Beruf oder ein Gewerbe selbständig betreibt und demgemäß

mit ihrem ganzen Vermögen aus denjenigen Geschäften haftet,
welche zu dem regelmäßigen dieses Berufes oder
Gewerbes gehören.

Aus anderen, von dem vorliegenden Gesetze nicht
anerkannten Gründen können Volljährige beiderlei Geschlechts in
ihrer persönlichen Handlungsfähigkeit nicht beschränkt werden.

Die Bestimmungen des Gesetzes gelten für alle Schweizer,
seien sie im Jnlande oder im Auslande wohnhaft. Die
persönliche Handlungsfähigkeit der Ausländer richtet sich nach
dem Rechte des Staates, dem sie angehören. Wenn jedoch
ein nach dem Rechte seines Landes nicht handlungsfähiger
Ausländer in der Schweiz Verbindlichkeiten eingeht, so wird
er verpflichtet, insofern er nach schweizerischem Rechte

handlungsfähig war.

Im Anschluß an diese Materie bringt ein
Korrespondent des „Freisinnigen" — welches Blatt
schon manches gute Wort für das Frauenwohl, oft
tadelnd und aber immer interessewahrend,
ausgesprochen — den Gedanken zur Sprache, daß es

vom Guten wäre, wenn die Waisenämter, bevor
sie der Schntzvogteien los werden, noch Vorsorge
treffen, daß sämmtliche schutzbevogteten Frauenspersonen

ihr Mobiliar gegen Feuersgesahr
versichern.

Es steht wohl außer allem Zweifel, daß eine sehr große
Anzahl von bevormundeten Personen eben so leichtsinnig oder

nachlässig ist, wie die Individuen eigenen Rechtes, und nicht

an die Versicherung ihres Eigenthums denkt. Unter
denselben befinden sich sicherlich eine große Anzahl Frauen, die

außer ihrem spärlichen Hausrath wenig oder nichts besitzen.

Bei eintretendem Brandunglückc wird dann natürlich gejammert

und geklagt und doch könnte mit einer jährlichen Auslage

von wenigen Franken Hab und Gut dieser Leute sicher

gestellt werden. Eine der Hauptausgaben der Vormundschaftsbehörden

besteht ja gerade darin, die Bevormundeten vor
Schaden zu wahren, ihr Besitzthum zu sichern und zu erhalten.

Ein Waisenamt, das sich nicht darum bekümmert, ob

das Mobiliar der Wittwen und Waisen versichert ist oder

nicht, erfüllt seine Pflichten nur in ungenügender Weise.

Der Uatnrgenuß.
(Fortsetzung.)

Was gibt es Alles zu zeigen an einem Stück
Himmel! Es ist schön, wenn es blau ist; es ist
noch schöner, wenn es die untergehende Sonne in
rosenrothe Farbe taucht; es wird besonders interessant,

wenn Wolken darüber ziehen, denn z. B. die

kleinen, leichten, weißen Wölkchen, die kommen uns
zu sagen, daß sie bald den Frühling bringen werden
und die schweren Wasserwolken künden uns den Sommer

an. An diesen Wolken gibt's immer etwas
Lustiges zn sehen, komische Formen, die fortwährend
wechseln und des Kindes Phantasie in beständiger
Anregung halten. „Mutter, sieh' jetzt ist die Wolke
ganz wie ein Hund, der kniet, und 'jetzt wie eine

Kutsche, die fährt," und so tönen die Ausrufe des

beobachtenden Kleinen fort. Und die gute Mutter
kommt und schaut und findet ebenfalls etwas Wunderbares

heraus. So geht es, bis zuletzt die Wolke
sich mit andern zusammenballt und ganz dunkel und
schwer wird. Es fallen Tropfen. „Es regnet!"
ruft das Kind. „O, wie langweilig! was soll ich

jetzt thun?" — „Du würdest nicht lange fragen, was
jetzt zu thun sei, wenn du ein Bäumchen, ein Pflänz-
chen, eine Blume wärest", antwortet die Mutter
lächelnd. „Sieh'st du, was unsere Blumen vor dem
Fenster thun? Sie trinken. Schon lange haben sie

Durst gehabt und sich über den Staub geärgert,
den sie schlucken mußten?" Und das Kind schaut

wieder, verfolgt die Tropfen, wie fie fallen, rasch,
immer rascher aus alle Blättchen nacheinander und
wie jedes dabei einen kleinen Bückling macht, als
ob es „danke" sagen wollte, wie die Mutter scherzend

erzählt. Da ist wieder eine Unterhaltung: denn
es muß genau nachgesehen werden, ob auch wirklich
alle, alle Blältchen zu trinken bekommen. Nicht
lange dauert der Regen, die Sonne scheint wieder;
ihre Strahlen treffen auch die paar nassen Blumenstöcke

und in den Regentropfen, die an allen Blättern
hängen geblieben, spiegeln sie sich in bunten Farben,
daß dieselben aussehen wie lauter Diamanten. Das
muß dem Kinde gleich auch noch gezeigt werden,
bevor es sein Abendbrod bekommt. Nachdem man
gegessen hat, darf das Kleine alle Brosamen vom
Tische nehmen und sie vor das Fenster zwischen die
Töpfe streuen; leise duckt es sich nieder und lauscht
hervor, wie die Vöglein, die schon längst wartend
aus der Dachrinne gesessen, die Brodkrümchen
geschäftig aufpicken. Es hat ein ganz fröhliches Gefühl
dabei, daß die kleinen Vögel nun auch für die Nacht



142 gcfyxvei^ev ^xanen^eitnnq. — ]ß£ättev für ben ßättsltcßcm £%veïz.

ftcf) fatt effen fömten, unb ed bénît, wenn ed pneu
fein gutter [trente, müßten fie nielleipt ©ttitger
leiben. Jbanm finb bie flehten itoftgänger [ort, ruft
bie SButter bad Mnb wieber an bad genfter. ©te
hebt ben Stopf herein, itt ben, nor einer ©Sope un-
gefähr, bad Meine feïbft mit [einen eigenen gingerpen
ein paar Bohnen geftupft hatte. 3ei3t waren bie

garten Bohnen in ber Hätte gefpalten; ein Mimpen
mar heraudgewapfen itttb hatte bie Bohnen in bie

©ölje getrieben; auf biefern garten ©tengelpen fafjen
[ie roie gm ei grüne Blättpen. ©Ste ift bad Ipbfp
angttfefjen! ©as llinb ift gang nermunbert : ja raie

ift benn bad gttgegangen? „©ie Bohnen fangen
jetp an gu leben, paff nur auf", [agt bie Hättter,
„fie werben jefct alle ©age höher warfen, bid [ie
gang groß geworben finb." ©er erfte ©ebanfe [eben
Htorgen für bas ilirtb ift non nun an: was wo ft
bie flehten Sjßftängpen machen in meinem ©opf?
Ob [ie wieber ein wenig gemapfen [inb ©d net's

folgt, oott ber Hîutter barauf aufmerffam gemacht,
jebed neue Blättpen, bad hernorfplüpft, [eben gorts
fcfjritt, ben bie ißflängpen mapen, wie [ie immer
£)ö£)er ttttb höher aud betn ©opf herattdmapfen.
„©ad ift [o t)übfd) oott ben ^[langen, bafj fie and)
leben", meint ed, „ip backte gar nipt baran."

^a, wie manned Mnb benft eben nipt baratt,
wie rnanpeS wirb auf all' bte SSunber, bie ed

täglip nor fid) field, nicfjt aufmerffam gemapt.
©eine Htutter fiefjt eben nie gum Rimmel auf; ed

ift pr gleichgültig^ ob er blau ift, ober ob ©Soffen
barüber gießen, ©ie fief>t lieber auf bie ©trage
hinunter; bad ift ijunbert Hîal unterfialtenber. ©ad
Mnb £)ört etwa Budrufe, wie: „ba ift bie grau ©o
xtttb ©o ©Sirb bte elegant Blatt fieht fie alle
©age in einem anbern Üfeib —" ttttb: „O, biefer
©err ©Sie hat ber einen lächerlichen ©attg!" ttnb
begleichen, ©iefed Mnb wirb ed gewig ebenfalls
intereffanter ftnben, auf bie ©trage gtt feljen ttttb
wirb mit ber 3eit uttwiflfürlip biefelben fpöttifchen
Bewertungen über bie Borübergehenben machen,
gür biefcd Mnb ift bad ©ti'tcf ©irnmet, bad ed

nom genfter and feljen fönnte, nerlorene Spracht.
Blorgend fieht feine Blutter barnach aus, um beut
Mnbe fchon früh nerfünben gu fönnen, bag ed einen
[(fönen ©ag geben wirb. Hub Bbenbd, wenn unfer
©immeldedfpen am fpönften herunter fieht, fpltejjt
man fpnell bie Säben ttnb gi'mbet bie Sampe ait. Bies
manb benft an einen Sternenhimmel — ttttb unfer
Mnb mug gu Bette gehen, ohne gu wtffen, bag ed

einen folcfjen gibt, ©ewig ift biefed non ben Beiben
bad ärmere jtinb, wenn ed auch foaft, nap
weltlichen Begriffen bad reichere fein mag. ©vielleicht
befitjt ed nicht nur ein paar Blumentöpfe, wie bad

erfte, fonbern ed hat einen gangen, großen ©arten
gttr Berfitgung, ht bem ed ait hunbert Beifpielen
bad Beben ttnb ©Sap fett ber Spflangen beobachten
fönnte. ©Iber um bad prt ttnb fiep ed Btentanb
fid) fümmern, ttttb fo finbet es auch nichts Be-
fonbered baran.

Behüten wir nun an, bie erfte Blutter ntape
einmal einen ©pagiergang mit ihren Mnbern. ©d
ift Prüfling, ©ie Blutter felbft empfinbet ein

rept inniged Bergnügen, nachbem fie wäfwenb Bios
naten hüuptfäplip in ben engen nier ©Sänben ge=
lebt unb gefpafft hatte, wieber einmal braugen fein,
nach ©ergendluft bie reitte, laue grtplingdluft trin=
fen unb ihre Blicfe ringdum itt'd weite Sanb fpweis
fen laffen gu fönnen. ©ie fühlt fid) freier, frifper,
forglofer, aid fie feit längerer 3eit geraefen. ©ie
möpte auef ihren Mnbern bied wonnige ©efipl
mitpetlen, fie ed aup empfinben tnathen. „Mns
ber!" fagt fie einmal über'd anbere, „nipt wahr,
welp'fpöner ©ag. ©Bie herrlich ift'd bodh !" Unb
bie Mnber bejahen mit ftrahlenben Blicfen. ,,©ep
nur", fagt fie wieber, „am gangen ©irnmel fein
©Bölfc^en Bingdum ift er blau, fo weit (pr nur
fchaut. Unb hört 3hr biefen Bogel? ©ad ift eine
Bmfel, bie fingt befonberd fd)ön mit ihren langen,
fügen ©önett, unb heute ift ihr gewig auch wohl
gu Htuth- 2Ser bop fo ein Bogel fein unb in bte
blaue Suft hinauf fliegen fönnte, wad meint 3hr!"
Unb fehnfücptg bliefen bie nerfdjiebenen jlinber=
äugen in ben flaren, fonnenburdhfehtenenen Bether
hinauf. B<h ja, wenn man fliegen fönnte! ©ad
wäre wie ein Htärchen. Bid bte Äinber noch fo

fteheit, hören fie fchon wieber einen Buf ber ÜButter.
„Bein, fept boch biefe ©ötefe ©Betche @olbblümchen=
pracht! ©teht fie nicht wirtlich aud wie lauter
©olb? Htan fann faum barauf [(hauen, fo ift
man geblenbet. ©iefe ÜBenge Blumen! ©enft
einmal, wie oiele ©olbblitmihen jep tn ber weiten
©Bett blühen, wenn hier auf biefer fletnen ©Biefe
fchon ein paar ©aufenb beieinattber fteljen". Unb
in tiefem Befpeft oor biefem großen Bechenepempet
fielen bie Meinen wieber [tili unb nerlteren ftih
mit ihren ©ebanfen in lauter ©olbbtümchen. ©o<h,
nicht lange, unb fie müffen gu einem grofjen Birn=
bäum auffehen, ber nach öer ÜButter Hîeinung ba=

ftehe wie ein Biefenbtumenftraug. „©ie Befte fchei=

neu ferner gu tragen an all' bem Btüthenf^nee;
jebed noch fo Heine ^weiglein hat fein wetged ©träujp
pen. Oft, im ©Binter, nipt wahr, Mnber? ba
benft man, ed fei nipt möglip, bajj biefe fahlen,
bi'trrcn Befte wieber grünen unb blühen fönnen,
unb jeigt — o, ed ift ein SBunber!" Unb wie
ein ©Öunber ftaunen bte Mnber ben Baum an,
obwohl bie üButter napträglip ihnen gn erftären
fupt, wie im fprüping in bemfetben ber ©aft in
bie äugeren 3tüe^9e fteigt unb fpafft unb treibt,
bid er bie Jînodpen, bie Blätter, bie Blitpen her=
norgetrieben hai* ©nbtip, napbetn tnan weit ge=

gangen, wählt bte Bäitter ein befonberd hübfpes
Spiätjpen auf einer Bnhöhe, wo ftp bie ©paar
in'd ©rad lagert. „©Bie fpön, wie fo fpön ift'd
bop jetp auf ber SBelt!" fagt bie üButter wieber
aud ©ergendgrunb. „@o weit man fpaut, grünt
unb blüht unb bujtet Btled Bipt wap, Einher,
©ott ift gut?" Unb bie Mnberprgen, bie all' bie

prapt oott Blumen, ©onnettfpein unb Bogelfang
hop auffpmeüen ntapt, antworten aid ©po auf
ber -Butter 2öort. Btpt lange aber fönnen bie

fCinfen §iige rupg bleiben. Balb fpwärmen bie
Mnber wieber aud. 3£Ö£§ pflüeft ber Blumen,
fo niel ed nur fann unb 3ebed will bad ©rfte fein,
feinen ©pah ber üButter gu bringen, ©iefe be=

nulp bie ©elegenheit, um alle Barnen ber Blumen
ben Mnbern einguprägen unb biefelben bann bar=
auf aufmerffam gu ntapen, raelpe Berfpiebenpit
gwifpen jeber eingetnen befielt, in jparbe, in fyorm
ber Blätter, tn Bllem. ©ie geigt ihnen, wie jebed
eingelne ©älntpen feinen befonberen Bau hübe, feine
SBerfmale, bie ed non ben anbern attdgeipnett. ©ie
führt ihren Beinen 3p)örern bad ©Bunber nor, wie
aud jebent befonbern SBürgelpen, aud jebem be=

fonbern ©ämpen aup eine gang befonbere ipftange
fip entwickle, wie überall bid in bie fleinfte Beben=
fape hinein biefelbe fpöne Orbnung gu finbett fei
trop ber grogartigften Bätnnigfaltigfeit in ber Ba=
tur. — ©ann werben bie Blumen gu ijübfpen ©träus
gen gewuttben, ttnb ed wirb befploffen, bamit bie
©tube ber ©rogmutter bahetm gtt fpmücfen, bie

gewig fip barob freuen würbe, ba fie felbft nipt
mehr braugen bie Blumen blühen fepen fann. Un«
fpulbig unb fröhlich legen fip Bbenbd bie Mnber
gu Bette ttap bem fpöttett ©pagiergang, um gu
träumen, bajj fie beinap hätten fliegen fönnen ttnb
babei fo wnnberbare Blumen getroffen, bie bop
wie Böget audgefeljen hätten.

Bup bie gweite ÜButter ntapt einen ©pagiers
gang mit ihrer jyamilie, auf welpem wir fie be-

gleiten wollen, b. h- ed ift fein gewöljnliper ©pa=
giergang, ed ift ein weiterer Budflug mit ber ©tfen=
bahn. Bäut will heute, an bent fpönen ©age, aup
einen befonbern ©enug h^ben, warum fip atfo ba=

mit plagen, weit gu gehen, wenn matt mit ber ©ifen-
bahn fo leipt nap einem entfernten Ort gelangen
fann, unb ba man bie Budfiptdpunfte in ber Bähe
alle fpon bipenbrnal gefepn hat, nerlangt man
nap etwad Beuern, ©o raifottnirett bie ©Itern
unb mit ihnen bte Mnber ; biefe finb barüber pn=
weg, an einem einfapen ©pagiergang nop niel Bers
gnügen gu finben. ©inem entftanbenen ©treit über
bad ©nbgiel ber gahrt mapt ber Bater ein ©nbe
mit ber ©rflärung, bag ipt alle biefe fpönen Bud=
fipten wenig angögen. „Bon bent allein fönne ber
Hienfp nipt epifttren", meint er wpig. ©r wügte
einen Ort, an bem man weitigftend für fein ©elb
etwad Bepted gu trinfen befäme. ©ad gibt ben
Budfplag. Bapbem man fip allgemein in „grogen
©taat" geworfen, — benn bad ift nipt ber fleinfte

Beftanbpeit bed heutigen Bergnügend für ÜButter
unb Einher, nämlip bie ©ettugthuung, fip gum
erften iBale einem weitern spublifum in ben neuen
^rühlingdangügen geigen gu fönnen (ohne bajj ©ind
bem Bnbern bad eingefte|t) — befteigt matt noli
froher ©offnung ben ©tfenbahnraagen, unb ba man
barin bereitd gute Befannte trifft, läjjt fip ber Buds j
flug gut an. Blatt muftert fip gegenfettig. Ob
man wohl im ©tillen [ehr menfpenfrettnblipe ©e=
banfen über einanber mapt? Bn einer gewiffen
©tation angefommen, foil audgeftiegen unb nop
ein ©tücf 2öeg gu §ug gemapt werben, um ben
gewählten Sßlah gu erreichen. 3e£t, ba man bem
unruhigen ©reiben ber ©ifenbahn entronnen, plö©=

lip hiueintaupt tn'd frühlingdfrifpe Sanb, burp
jyelbraege in bltpenbe Briefen unb in einen SBalb non
buftigenObftbäumen gelangt, foüte man meinen, ber
Räuber ber freien Batur mühte aup auf ben fälteften, |

gefühttofeften Hlenfpen feine ©Btrfuttg attdüben. Bber
— man mapt ben Bkg in groper ©efeüfpaft, bie

fip gttfammengefunben, man fomntt atfo nipt aud
bem 3öeeufreid heraud, in bem man gu ©aufe bie
SBope über gelebt; man hut [ehr niel gu fpraatgen,
gu lapett, gu wpeln über ©apen, bie burpaud
nipt im 3ufammenhang ftehen mit Frühling unb
Bluntenbuft. SBan wählt ben fürgeften 2öeg, um
balb am 3iel£ angelangt gu fein uttb bann fip
audrtpen unb feinen ©itrft löjpen gu fönnen. ©ad
©eljen ift für biefe Htenfpen burpaud fein ©elbfts
gweef, eine reitte, hurmlofe fyrettbe an unb für fip,
nein, ed ift nur nop Hättet gum 3mccf, b. h- um
gu einem aBtrpdhaufc gu gelangen. — Bun ift
nieüeipt unter bett Mnbern eind, bad, etwad ibeater
angelegt aid bie anbern, feine §reube haben möpte
an ber Blumenprapt unb ^rtplingdtuft. ©d ift
badjenige, bad fpon in ber ©ifenbahn unoerwanbt
am fünfter ge[tanben uttb gugefehen, wie ©äufer,
Bäume, gelber brausen norbeiflogett. ©d bleibt
etwad gurücf, ed finbet Büed fo fpött. Bber ed

fann ed nur benfeit, nipt fagen; ba all' bie er=
wapfettett ßeute pun, aid ob gar niptd Befottbered
tod wäre, behält bad Mnb ben ©ebattfen für fip,
bafj ed put [peine, aid fei heute ein befonberer
$efttag. Hian ruft ihm non norne ärgertip gtt,
bop rafp ttapgufommen, ttttb itt ber ©tie pflüeft

1

ed ein paar Blumen ttnb fprittgt bamit gttr Hättter :

,,©teh' bop, bett hübfpen ©trauh - ttnb gar biefe j

Blume ©aft bu aup fpon folpe gefehen?" ©leips
gültig nimmt bie Hättter bie Blumen; ohne fie graei
HM angufehett, wirft fie biefelben balb wieber weg: j

,,©ied langweilige ©rad, bad bie Mnber immer fo
unnöpiger ©öeife abgupfen, ift nur gu läftig gum
tragen", meint fie gu ihrer Bapbarin gewenbet.
©ie war eben barin itnterbropen worben, ben ©ut,
bett ber Bapbarin ©öpterpett trägt, gu [tubirett;
etwad wiber ©Sitten mu| fie fip eingeftehett, bajj
er hübfpcr ift, als biejenigett ihrer eigenen ©öpter.
©ie hätte biefelben aup fo garniren füllen, benft
fie für fip. ©ad Mnb, bad an ber ©eite ber «

Hättter geblieben, hat bereit ©orte gehört unb gus
gefehen, wie feine fpönen Blumen weggeworfen wurs
ben, bann folgt ed bem Bticf ber Hättter unb bleibt j

mit bem feinen ebenfalls auf bem hübfpen ©ute
haften. Bon ba an bleibt bad fleine HMbpen bei
ben Bnbern; ed pflüeft feine Blumen mehr unb
bad füjje ©efipt non $rühlingdluft; bad ed oopin
gehabt, ift nerfpwnnben. — Hian ift jei^t an Ort
unb ©teile unb nerlangt gebieterifp nach ©petfe
unb. ©rauf. Befonberd bie Mnber greifen tüptig,
beinahe im Uebermajje gu, benit gu ihren Begriffen
non ©onntagdgentp gehört nor Bllem, bap man
mehr unb beffer effe unb trinfe aid an ©öerftagen.
BIS man Bbenbd aufbript, finb bie Hiättner etwad
angeheitert uttb itipt mehr [ehr wählerifp in ihren
Beben, bie grauen bedgleipett ftreifen in ihrem
Benehmen oft bie ©rettge bed Bnftanbed, unb bie
Mnber finb ganffüptig ttttb ungegogen; bie gange
©efellfpaft, aid fte burp bie bämmrigen gelber ben
Bücfweg antritt, ift, in grellem Bbftanb gu ber
ftidgemorbenen Batur, reptlaut. Bber, anftattben
grieben, bte Buhe berfelben auf fein ©emüp wirs
fett gu laffen, bemüht fip 3ebed, biefelben §uger=

jtören burp befonbered Särmen unb Sapen. ©d

i]t, aid ob ed fip bamit brüften wollte, baf) ed

auf biefer ©Belt bad ©errfpenbe fei, mäptig genug,
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sich satt essen können, und es denkt, wenn es ihnen
kein Futter streute, müßten sie vielleicht Hunger
leiden. Kaum sind die kleinen Kostgänger fort, rust
die Mutter das Kind wieder an das Fenster. Sie
hebt den Topf herein, in den, vor einer Woche
ungefähr, das Kleine selbst mit seinen eigenen Fingerchen
ein paar Bohnen gestupst hatte. Jetzt waren die

harten Bohnen in der Mitte gespalten; ein Keimchen
war herausgewachsen und hatte die Bohnen in die

Höhe getrieben; auf diesem zarten Stengelchen saßen
sie wie zwei grüne Blättchen. Wie ist das hübsch

anzusehen! Das Kind ist ganz verwundert: ja wie
ist denn das zugegangen? „Die Bohnen sangen
jetzt an zu leben, passt nur auf", sagt die Mutter,
„sie werden jetzt alle Tage höher wachsen, bis sie

ganz groß geworden sind." Der erste Gedanke jeden
Morgen für das Kind ist von nun an: was wohl
die kleinen Pslänzchen machen in meinem Tops?
Ob sie wieder ein wenig gewachsen sind? Es
verfolgt, von der Mutter darauf aufmerksam gemacht,
jedes neue Blättchen, das hervorschlüpft, jeden
Fortschritt, den die Pslänzchen machen, wie sie immer
höher und höher aus dem Topf herauswachsen.
„Das ist so hübsch von den Pflanzen, daß sie auch
leben", meint es, „ich dachte gar nicht daran."

Ja, wie manches Kind denkt eben nicht daran,
wie manches wird auf all' die Wunder, die es

täglich vor sich sieht, nicht aufmerksam gemacht.
Seine Mutter sieht eben nie zum Himmel aus; es

ist ihr gleichgültig, ob er blau ist, oder ob Wolken
darüber ziehen. Sie sieht lieber ans die Straße
hinunter; das ist hundert Mal unterhaltender. Das
Kind hört etwa Ausrufe, wie: „da ist die Frau So
und So! Wird die elegant! Man sieht sie alle
Tage in einem andern Kleid —" und: „O, dieser
Herr! Wie hat der einen lächerlichen Gang!" und
dergleichen. Dieses Kind wird es gewiß ebenfalls
interessanter finden, aus die Straße zu sehen und
wird mit der Zeit unwillkürlich dieselben spöttischen
Bemerkungen über die Vorübergehenden machen.
Für dieses Kind ist das Stück Himmel, das es

vom Fenster aus sehen könnte, verlorene Pracht.
Morgens sieht keine Mutter darnach aus, um dem
Kinde schon früh verkünden zu können, daß es einen
schönen Tag geben wird. Und Abends, wenn unser
Himmelseckchen am schönsten herunter sieht, schließt
man schnell die Läden und zündet die Lampe an.
Niemand denkt an einen Sternenhimmel — und unser
Kind muß zu Bette gehen, ohne zu wissen, daß es

einen solchen gibt. Gewiß ist dieses von den Beiden
das ärmere Kind, wenn es auch sonst, nach
weltlichen Begriffen das reichere sein mag. Vielleicht
besitzt es nicht nur ein paar Blumentöpfe, wie das
erste, sondern es hat einen ganzen, großen Garten
zur Verfügung, in dem es an hundert Beispielen
das Leben und Wachsen der Pflanzen beobachten
könnte. Aber un: das hört und sieht es Niemand
sich kümmern, und so findet es auch nichts
Besonderes daran.

Nehmen wir nun an, die erste Mutter mache
einmal einen Spaziergang mit ihren Kindern. Es
ist Frühling. Die Mutter selbst empfindet ein
recht inniges Vergnügen, nachdem sie während
Monaten hauptsächlich in den engen vier Wänden
gelebt und geschasst hatte, wieder einmal draußen sein,
nach Herzenslust die reiue, laue Frühlingsluft trinken

und ihre Blicke ringsum in's weite Land schweifen

lassen zu können. Sie fühlt sich freier, frischer,
sorgloser, als sie seit längerer Zeit gewesen. Sie
möchte auch ihren Kindern dies wonnige Gefühl
mittheilen, sie es auch empfinden machen. „Kinder!"

sagt sie einmal über's andere, „nicht wahr,
welch' schöner Tag. Wie herrlich ist's doch!" Und
die Kinder bejahen mit strahlenden Blicken. „Seht
nur", sagt sie wieder, „am ganzen Himmel kein
Wölkchen! Ringsum ist er blau, so weit Ihr nur
schaut. Und hört Ihr diesen Vogel? Das ist eine
Amsel, die singt besonders schön mit ihren langen,
süßen Tönen, und heute ist ihr gewiß auch wohl
zu Muth. Wer doch so ein Vogel sein und in die
blaue Luft hinauf fliegen könnte, was meint Ihr!"
Und sehnsüchtig blicken die verschiedenen Kinderaugen

in den klaren, sonnendurchschienenen Aether
hinaus. Ach ja, wenn man fliegen könnte! Das
wäre wie ein Märchen. Als die Kinder noch so

stehen, hören sie schon wieder einen Ruf der Mutter.
„Nein, seh't doch diese Wiese! Welche Goldblümchenpracht!

Sieht sie nicht wirklich aus wie lauter
Gold? Man kann kaum darauf schauen, so ist
man geblendet. Diese Menge Blumen! Denkt
einmal, wie viele Goldblümchen jetzt in der weiten
Welt blühen, wenn hier auf dieser kleinen Wiese
schon ein paar Tausend beieinander stehen". Und
in tiefem Respekt vor diesem großen Rechenexempel
stehen die Kleinen wieder still und verlieren sich

mit ihren Gedanken in lauter Goldblümchen. Doch,
nicht lange, und sie müssen zu einem großen Birnbaum

aussehen, der nach der Mutter Meinung
dastehe wie ein Riesenblumenstrauß. „Die Aeste scheinen

schwer zu tragen an all' dem Blüthenschnee;
jedes noch so kleine Zweiglein hat sein weißes Sträußchen.

Ost, im Winter, nicht wahr, Kinder? da
denkt man, es sei nicht möglich, daß diese kahlen,
dürren Aeste wieder grünen und blühen können,
und jetzt — o, es ist ein Wunder!" Und wie
ein Wunder staunen die Kinder den Baum an,
obwohl die Mutter nachträglich ihnen zu erklären
sucht, wie im Frühling in demselben der Saft in
die äußeren Zweige steigt und schafft und treibt,
bis er die Knospen, die Blätter, die Blüthen
hervorgetrieben hat. Endlich, nachdem man weit
gegangen, wählt die Mutter ein besonders hübsches
Plätzchen auf einer Anhöhe, wo sich die Schaar
in's Gras lagert. „Wie schön, wie so schön ist's
doch jetzt aus der Welt!" sagt die Mutter wieder
aus Herzensgrund. „So weit man schaut, grünt
und blüht und duftet Alles! Nicht wahr, Kinder,
Gott ist gut?" Und die Kinderherzen, die all' die

Pracht von Blumen, Sonnenschein und Vogelsang
hoch aufschwellen macht, antworten als Echo auf
der Mutter Wort. Nicht lange aber können die

flinken Füße ruhig bleiben. Bald schwärmen die
Kinder wieder aus. Jedes pflückt der Blumen,
so viel es nur kann und Jedes will das Erste sein,
seinen Schatz der Mutter zu bringen. Diese
benutzt die Gelegenheit, um alle Namen der Blumen
den Kindern einzuprägen und dieselben dann darauf

aufmerksam zu machen, welche Verschiedenheit
zwischen jeder einzelnen besteht, in Farbe, in Form
der Blätter, in Allem. Sie zeigt ihnen, wie jedes
einzelne Hälmchen seinen besonderen Bau habe, seine

Merkmale, die es von den andern auszeichnen. Sie
führt ihren kleinen Zuhörern das Wunder vor, wie
aus jedem besondern Würzelchen, aus jedem
besondern Sämchen auch eine ganz besondere Pflanze
sich entwickle, wie überall bis in die kleinste Nebensache

hinein dieselbe schöne Ordnung zu finden sei

trotz der großartigsten Mannigfaltigkeit in der Natur.

— Dann werden die Blumen zu hübschen Sträußen

gewunden, und es wird beschlossen, damit die
Stube der Großmutter daheim zu schmücken, die

gewiß sich darob freuen würde, da sie selbst nicht
mehr draußen die Blumen blühen seyen kann.
Unschuldig und fröhlich legen sich Abends die Kinder
zu Bette nach dem schönen Spaziergang, um zu
träumen, daß sie beinahe hätten fliegen können und
dabei so wunderbare Blumen getroffen, die doch
wie Vögel ausgesehen hätten.

Auch die zweite Mutter macht einen Spaziergang

mit ihrer Familie, auf welchem wir sie
begleiten wollen, d. h. es ist kein gewöhnlicher
Spaziergang, es ist ein weiterer Ausflug mit der Eisenbahn.

Man will heute, an dem schönen Tage, auch
einen besondern Genuß haben, warum sich also
damit plagen, weit zu gehen, wenn man mit der Eisenbahn

so leicht nach einem entfernten Ort gelangen
kann, und da man die Aussichtspunkte in der Nähe
alle schon dntzendmal gesehen hat, verlangt man
nach etwas Neuem. So raisonniren die Eltern
und mit ihnen die Kinder; diese sind darüber
hinweg, an einem einfachen Spaziergang noch viel
Vergnügen zu finden. Einem entstandenen Streit über
das Endziel der Fahrt macht der Vater ein Ende
mit der Erklärung, daß ihn alle diese schönen
Aussichten wenig anzögen. „Von den: allein könne der
Mensch nicht existiren", meint er witzig. Er wüßte
einen Ort, an dem man wenigstens für sein Geld
etwas Rechtes zu trinken bekäme. Das gibt den
Ausschlag. Nachdem man sich allgemein in „großen
Staat" geworfen, — denn das ist nicht der kleinste

Bestandtheil des heutigen Vergnügens für Mutter
und Kinder, nämlich die Genugthuung, sich zum
ersten Male einem weitern Publikum in den neuen
Frühlingsanzügen zeigen zu können (ohne daß Eins
dem Andern das eingesteht) — besteigt man voll
froher Hoffnung den Eisenbahnwagen, und da man
darin bereits gute Bekannte trifft, läßt sich der Aus- ^

slug gut an. Man mustert sich gegenseitig. Ob
man wohl im Stillen sehr menschenfreundliche
Gedanken über einander macht? An einer gewissen
Station angekommen, soll ausgestiegen und noch
ein Stück Weg zu Fuß gemacht werden, um den
gewählten Platz zu erreichen. Jetzt, da man dem
unruhigen Treiben der Eisenbahn entronnen, plötzlich

hineintaucht in's frühlingsfrische Land, durch
Feldwege in blühende Wiesen und in einen Wald von
duftigen Obstbäumen gelangt, sollte man meinen, der
Zauber der freien Natur müßte auch auf den kältesten,
gefühllosesten Menschen seine Wirkung ausüben. Aber
— man macht den Weg in großer Gesellschaft, die
sich zusammengefunden, man kommt also nicht aus
dem Jdeenkreis heraus, in dem man zu Hause die
Woche über gelebt; man hat sehr viel zu schwatzen,

zu lachen, zu witzeln über Sachen, die durchaus
nicht im Zusammenhang stehen mit Frühling und
Blumenduft. Man wählt den kürzesten Weg, um
bald am Ziele angelangt zu sein und dann sich

ausruhen und seinen Durst löschen zu können. Das
Gehen ist für diese Menschen durchaus kein Selbstzweck,

eine reine, harmlose Freude an und für sich,
nein, es ist nur noch Mittel zum Zweck, d. h. um
zu einem Wirthshause zu gelangen. — Nun ist
vielleicht unter den Kindern eins, das, etwas idealer
angelegt als die andern, seine Freude haben möchte
an der Blumenpracht und Frühlingsluft. Es ist
dasjenige, das schon in der Eisenbahn unverwandt
am Fenster gestanden und zugesehen, wie Häuser,
Bäume, Felder draußen vorbeiflogen. Es bleibt
etwas zurück, es findet Alles so schön. Aber es
kann es nur denkeu, nicht sagen; da all' die
erwachsenen Lente thun, als ob gar nichts Besonderes
los wäre, behält das Kind den Gedanken für sich,
daß es ihm scheine, als sei heute ein besonderer
Festtag. Man ruft ihm von vorne ärgerlich zu,
doch rasch nachzukommen, und in der Eile pflückt

^

es ein paar Blumen und springt damit zur Mutter:
„Sieh' doch, den hübschen Strauß Und gar diese
Blume Hast du auch schon solche gesehen?" Gleichgültig

nimmt die Mutter die Blumen; ohne sie zwei
Mal anzusehen, wirft sie dieselben bald wieder weg:
„Dies langweilige Gras, das die Kinder immer so

unnöthiger Weise abzupfen, ist nur zu lästig zum
tragen", meint sie zu ihrer Nachbarin gewendet.
Sie war eben darin unterbrochen worden, den Hut,
den der Nachbarin Töchterchen trägt, zu studiren;
etwas wider Willen muß sie sich eingestehen, daß
er hübscher ist, als diejenigen ihrer eigenen Töchter.
Sie hätte dieselben auch so garniren sollen, denkt
sie für sich. Das Kind, das an der Seite der -

Mutter geblieben, hat deren Worte gehört und
zugesehen, wie seine schönen Blumen weggeworfen wurden,

dann folgt es dem Blick der Mutter und bleibt
mit dem seinen ebenfalls auf dem hübschen Hute
haften. Von da an bleibt das kleine Mädchen bei
den Andern; es pflückt keine Blumen mehr und
das süße Gefühl von Frühlingslust, das es vorhin
gehabt, ist verschwunden. — Man ist jetzt an Ort
und Stelle und verlangt gebieterisch nach Speise
und Trank. Besonders die Kinder greifen tüchtig,
beinahe im Uebermaße zu, denn zu ihren Begriffen
von Sonntagsgenuß gehört vor Allem, daß man
mehr und besser esse und trinke als an Werktagen.
Als man Abends aufbricht, sind die Männer etwas
angeheitert und nicht mehr sehr wählerisch in ihren
Reden, die Frauen desgleichen streifen in ihrem
Benehmen oft die Grenze des Anstandes, und die
Kinder sind zanksüchtig und ungezogen; die ganze
Gesellschaft, als sie durch die dämmrigen Felder den
Rückweg antritt, ist, in grellem Abstand zu der
stillgewordenen Natur, recht laut. Aber, anstatt den j

Frieden, die Ruhe derselben auf sein Gemüth wirken

zu lassen, bemüht sich Jedes, dieselben zu
zerstören durch besonderes Lärmen und Lachen. Es
ist, als ob es sich damit brüsten wollte, daß es

auf dieser Welt das Herrschende sei, mächtig genug,
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um biefe i(jn imtgebertbe Vatur §u berufen, rote
e§ üjm gefällt. — Vl§ imfere Butter ettbltdj mit
ihren Äinbern §u §aufe anlangt, ift bas (Sine um
aufrieben, ba3 ^roeite £)eftig unb bas» ©ritte tljut
blafirt. 2öa§ §at ihnen ber rounbertrofte fyrüpng§=
tag gebraut? Unb roaê E)at e8 ihnen genügt, non
ihrem ©aheint roeit anzufliegen? £>at ©inc§ non
Men irgeitb eine Vereiterung mit itad) §auje ge^

bracht für ©eift unb Körper? ©inb fie non ber

§rei£)eit unb Dluhe be§ ©onntags» nerebelt unb er=

hoben, erfrifc£)t unb gekräftigt, um bie Vrbeit ber

2Bo(^e mit neuem Vhttf) roieber aufzunehmen ©ber
[tub nid)t alle mtfere ^amilienglicber rootit am 2Rou=

tag borgen am mijgmuthigften, ant roenigften auf=

gelegt, Tief) irgenbtuie mit gleifs einer ©ad)e gu

roibnten?
(SdjhiB folgt.)

Bitilift, fö mtM iljr jtttktt;
|l0fiftt an, fo rnù C^urlj anfptljnu Î

DBir fud)ten tiebenbe ©ktern für arme SÖaifett
unb — mir fanben fie. ©od) ber ©obeêengcl ift nim=
mermüb' unb ruht nic£)t non feinem ©ageroerf; balb
fcE)Iief»t er baê mübe Vuge eines» treuen Vaters» unb
balb küfü er ben bleiben Vlunb einer forgenooften
lutter, ©en fjintertaffenen DBaifen aber bleiben

nur bie ©tjränen unb — bie roarnten bergen mit-
fü^tenber Vtcnfdjen.

Vor un§ liegt roieber ein reiches» Vergeic^nif^
non DVäbdjcn unb Knaben in buntem ©entifd), im
Viter non roentgen Vßodfen bi§ gu eitf 3ahrenf
mutterlos», freunblos» unb nerlaffen — roie lange?!
§ür ein fdjüd)terue£>, armes», flehteê SBaiêleitt —
roie lang ift auch nur eine ©tunbe ohne bie Vcutter
SSie lange unb trüb finb bie Vbenbe, roenn lieb'
Wïtterchenë ©timme nid)t mehr gunt ©d)lafengehen
mahnt unb fein mitleibiges» §erg nad) bem bitteren

junger ber kleinen frägt, — roie lang unb brücfenb
bi DVodje, roenn feine forgenbe §anb bie fclimutjige
3Säfd)c mit frifdjen unb reinen füllen uertaufdjt!

Vkntt es» ©ein Jîinb roäre, glückliche flutter,
bas traiternb unb ljungernb unb nerlafjcn nach ©ir
roeinte, inbeü ©u im ©rabe lägeft? SSürbe nidjt
aud) ©ir bie 3eit lange roerben, bis» ein füEilenbes»

Vhitterljerg fid) ©eineë uerroaiêten, jammernben
tôinbleins» erbarmte, auf bag ©u forgloê fd)lafen
fönnteft in ©einer füllen ©ruft? — —

V>ir roiffen : Viele, Viele motten an einem am
men SVaislein VïutterfteCle oertreten, roenit bie Ver?
hältnijfe e§ ib)nen geftatteten, unb oft brennt bas»

§erg nad) einem guten ÜÖerfe, roähtenb bie Ver=
Ijältniffe ein eiferneê „Veto" einlegen, ©o kennen
roir aud) manche gutbenfenbe unb tjülfsbereite 5Dcit=

fcfiroefter, bie fid) oon §ergcn gerne mit ©orge unb
VufOpferung einem tpflegekin.be roibmen unb i§r
fchlid)tes> Vlahl mit ihm tfjcilen rootlte, roenn iljr
bie ©orge für bie notljroenbige föleibttng könnte ab=

genommen roerben.
©erne rootlen roir nadi beften Gräften Veiben

Reifen, beit fudjenben Vlutterhergcn unb ben uem
roaiêten uerlaffenen kleinen.

Viefjrere Viütter fiteren gegenroärtig kleine Viäb=
d)en int Viter non 9—11 3aÜ>ren bei fid) aufgm
nehmen, tficilë gegen Verabreichung ber nothroen*
bigen Reibung, ©cils» gegen gang befcfieibcne tpertfion.

Bu jeber roeiteren Vuêkunft unb möglichen Vlit=
|ülfe ift bie Diebaktion herglich gerne bereit unb
finb Vnfragen an unfere perfönlidie Vbreffe gu richten.

|iir ton f)nu0t]nli.

9Vit bcfoitbcrem Vergnügen madhen roir unfere
forglichen ^auêfrauen auf ein neueê ^robuft auf
hauêroirthfchaftlidhem ©ebiete aufnterkfam. ©â ift bieê
bie ©eibenfeife. 2Btr geftehen offen, baff roir
nicht ohne fïïdi^trauen un§ gur Prüfung biefeê neuen
fyabrifateê anfehieften unb um fo angenehmer roaren
roir überrafcht, hier etroaê roirklid^ Oteeffeê unb
©uteê gefunben gu haben. 3Sir machten bie i]3robe
mit ©eibenftoffen unb Vänbern uerfchiebener ^ar^
ben unb ©croebe uitb^ überall mit bent nämlichen
guten ©rfolge. ©benfo ntadhten roir Verfudhe mit
fleckigen ©teilen in roeipett unb farbigen Vaunt=

rooüftoffen, roeiche un§ ooüftänbig bcfriebigteit. 2Öir
möchten aber ben £>aus»frauen ratt)en, einen aü=

fälligen Verfud) mit biefer ©eibenfeife mit eigener
içanb gu machen, um fid) auë eigener Itebergeugung
ein richtiges» Urtheil bilben gu können, ©dhon
manche gute unb praftifche Neuerung konnte (gum
grögten ©chabett ber ^rauenroelt felbft) nicht in
gehöriger VSeife gum ©urchbrudh gelangen, blos»

weil ber erfte Verfuch ohne Vnleitung unb Äott=
trole in bie fpanb eiiteg unerfahrenen unb oielleicht
unachtfamen ©ienftmäbdhen§ gelegt rourbe; nur
eigene ©rfahrung berechtigt gu einem fiebern Urteile.

3n ©t. ©aden ift biefe ©eibenfeife gu begiehen

burd) bie ^irrna Sß. 8. ^MU^fer g. V^albhorn.
^>aupt=©epot in 3^) bei §rau §ret)lers@i=
figer gunt amertkanifd)en ©efchäft, int 3entralhof.

Wit wa« mit Sprfnft tuafiljt.

Vlan nimmt gu 20 Siter DBaffer 1 ißfuitb ©par=
feife; itt 1/3 fiebenbeâ Gaffer roirb btefeê ipfunb
gefdhnittene ©parfeife hineingethan, welche ft<h

in girka 10 DVinuten uollftänbig aufgelöst hat.
©iefe ©eifenbrübjc roirb bann in ba§ betreffenbe
Vßafchgefchirr g^fdhüttet unb bie übrigen 2/3 VBaffer
bagu, fo baü bie gange DVaffe angenehm lauroarm
gu fühlen ift. ©a^inein kommt bie fdjmufjige 2öäf<he
unb roirb fo feft als tnöglid) eingebrüdt, um bie

präparirte Vrülfe gu fpareit. ©ie üöäfdje bleibt
nun 3—4 ©tunben barin liegen, ober, roenn matt
am DVorgen roafchen rotll, fo roirb biefes» ©inroeidhen
am uorhergehenben Vbenb nollgogen. fbängt man
an gu roafd)en, fo füllte bie an ber VMfche beftnb=
liehe Vrühe mit nur roenig hciBem DVaffer bagu

genommen roerben, roeit baburch bie Vrühe bünner,
folglich an SBirtfamteit beim DSafchen nerliereit
roürbe. Vun erft kommt bie attsgeroafdhene 3£äfd)e
in ben Äeffel, roo fie etroa 10 DDlinuten gefotten
roirb, mit einer neuen §anb nod gefchniitener ©par?
feife auf IV2—2 ©inter DBaffer, je nach bent Umfang

unb ber 3ahl ber ©tücke. 3f* bie V5äfche auê

biefer Vrühe herausigeritngen, kommt fie iit'â Vrüh;
roaffer unb non ba in's falte Vdaffer.

^feitte llotijen.
3n ber ©tabt 3är^ fwben fid) u. V. nor:

115 Väcfer, 98 DJceitger, 231 ©chneiber, 54 ©antem
fchneiberhtiten, 310 ©d)ufter, 300 ©ud)= unb ©eiben=

hanblttngen, 18 Vpofhekcn, 36 DVöbelhanbluttgen,
38 @eifttid)e, 500 öffentliche unb ^rinatlehrer, 200
DJcufiker, 41 Hotelier, 578 SBirthfdhaften, 141 ißett-
fionen, 50 £rankenroärtertnnen, 47 Hebammen, 78
Vergte, 14 ipfanbleihanftaltcn, 20 .gahnärgte, 18
^unftmaler tc.

©er nahe fperbft fol! uns laut offizieller D3cit=

theiluitg eine Vusftellung non lanbroirth-
f d) a f 11 i d) c n ^robufteit bringen, bie fid) über ©bf©
unb ©artenbau, DVild)roirthfchajt, fyelb= unb ©arten-
geräthe ic. ausbreitet. Veit biefer iprobukten-VuS=
ftellung, roeld)e in ©of)au (Danton ©t. ©allen)
ftattfinbet, roirb gleichzeitig eilt ©amenmarkt 11 er-
bttnben uitb auf jebent ©ebiete bas Vcfte prämirt.

* *
*

3n ber Dcefibeitg nott ©raubünbeit beginnt
itächftkommenben 3. Dtonember unter ber Seitung
bes Öcrrn Dr. Vrügger ein fbebantntenkurs»,
wenn fid) nämlich clne gehörige Vngaht ©d)üter
bagu einfiubet.

%

-f:

ip r a k t i f d) g e f dj u 11 e i n b e r m ä b d) e n.
©er „VMbdjenUtnterftüt^ungsoerein" in V3 i e it, ber

gur ^ebuttg unb 2SoE)lfctt)rt fori armen Vtäbd)eit
fdjon fo Vieles getl)an, l)al ftch mit bent bortigen
3entralkrippenncrein in'S ©innernehmen gefefet, um
eine Vngahl feiner ©chülertnnen roährenb ber $erien--
monate burdl) längeren Vufenthalt unb Verroenbung
in nerfchiebenen Grippen mit ber Pflege unb Wartung
kleiner Äiitber nertraut gu machen, „©ine foldhc
©chute bürftc bie befte ©mpfehlung für ben fpäteren
Ventf ber üftäbdjen auS beut ÜVäbdhen-Unterftüh-

uitgSnereinfein//,bemerktbieDlebaktionber„Viäbdhcn-
fd)ule" in illagenfurt, ein Organ für bie gefammteit
^niereffenbeS VcäbchenfchulroefenSunb ber weiblichen
©rgicljititg.

^riefhaflctt kr ^ebaktiott.

ß. „Dltc^tig erhalten". 3hre unb 2öet)e, roohlpu
thun, ift roahrtjaft erhebenb; fie ift bie richtige Ueberfepung
be§ @ebote§: „®eine linke §anb foil nid)t roiffen, roa§ bie

reeftte t£>ut." 3mmer mehr uerborgene§ unb geheim gel)a!te=
ne§ (Slenb tritt ju £age unb e§ ift roahrlich ein erljebenbe§
©efühl, hâuêtiche§ (Slenb im Äeime erftiäen 311 können. 2öir
banken 3hnen hcrd^f ^ap ©ie ung geftatten, in fold) freu-
btgem ïhun 355erïgcug 31t fein, greunblichen @rup!

§r. £3. <4. in £8. .Cieiglichften Sauf für 3huc iDerthcn
ßeilen. fpabett roir in einer feben Crtfd;aft nur jroei ober brei

foldjer thatfräftigeu grauen, — unb bie fojiale g rage ift auf
bem beften Voeae gur ?öfung. dçityt Vi'uherwetêheit unb
(Selchrtenfram roirb hier je ba§ Vichtige treffen, fonbern ba§
liebeoolle Jjperj, bie thatfräftige unb roillenêftarke grau, roeld^e

mit ber Slrmuth unb bem (Slenbe auf oertrautem gupe lebt
unb beren SBefen nid^t blo§ bem Vamen nach kennt, nur
biefe, im ©efammtoereine mit gleidjgefinnteu Schroeftcrn, roirb
im Staube feilt, in wahrhaft reformatorifchem (Seifte erfolg^
reich 31t roirfen. (Sin ))eftalo33i, ein gröbel, ein Vouffeau
unb geau Vaitl, beren gbeal bie Söfung ber fojialen grage
ober bic beffere (Srgiehung beê Dîenfchengefchled)teê roar, fie
hielten 2111e au bent (Schauten feft: 3" ber^aitb ber grau,
ber Diu t te r — liegt ba§ (Sefchid ber kommenben ©cneration.
Dtit beffen (Sinfidjt crroad)t auch be§ 2Seibe§ 2Si(le, ba§ al§

gut 2tnerfannte 3ur Sluêfiihrung 311 bringen unb 31t üben.
Waffen Sic un§ nur oorerft alle .Kräfte fammeln unb ein
gebet» mit (Srnft an feiner Stelle bas Vedjte thun, bann ift baS

befte guubament gelegt 3Utn roeiteren 93au. SSaS bie ,Kod)id)ule
anbelangt, fo finb roir gang ghr£r Dleinung; 3roifd)en einer

guten gbee unb beren richtiger SluSführung ift eben ein

grofer Unterfd)ieb unb aud) auf biefem (Sebiete roirb bic @r=

fahrung klug madhen. ghre übrigen 2lufd)auuitgen auf gentein=
nüpigem ©ebiete finb 00Her uitb ernfter 2?ead)tung roerth-
Veften ©ruf;

^•5. A. in 33. 2öcun burd) unfere 23ermittlung (burch
unfer Organ) etroaS ©uteS beroirft roirb, fo gereicht e§ un§
roohl 3ur großen greube, nicht aber gum eigenen SSerbienftc,

immerhin »erbanken roir bie roohlroollenbe Anerkennung; cS

finb fold)e Aeuperungen ber öffentlichen Dichtung bodj ftct§
neue ©rmunterungen. ©a§ ©efragte criftirt groar bis gur
Stunbe nod) nicht; bo<h roaS nicht ift, kann roerben. 2Bir
roerben alfo gerne beit Verfud) machen, baS geitgemäfe gn=
ftitut, ba§ Oaufenbcn oon grauen helfen könnte unb fooiel
l)an§lid)c§ ©tüd 31t förbern berufen roäre, in'S 2eben gu rufen.
An itnferer Vereitroilligkeit foil cS nid)t fel)lcn ; fo balb etroaS

©rhebltcheS gefd)ehen ift, füllen Sie oon uns l)Örcn. grcuitb=
Iid)en ©ruf.

gr. §. 33. in (Sine Dlifchmtg ooit §olgfot)(enpuloer,
geftofenen Knochen uitb etroaS Kaffcefap roirb bie ©rbe gl)rer
Oopfpflangcit roefeuttich oerbeffern,

Dlbrn. §1. ti. SSenn bie koftbareit ©arbinen ghncu
uid)t geftatten, bie genfter gu öffnen, fo falten Sie biefe
Sd)auftüde gufammen unb legen Sie fie in ben Kaften. 2SaS

uiipt 3huen c'u fird)er Seil» hinter beit geftidten Vorhängen
2ßic lebt fidj'S fo froh im einfachen Vaumc bei geöffneten
genftem, roenit eine reine Suft ben gefunben Körper nmfpielt.

Margaretha. „2BaS roohl bie 2eute fagen?!" ®a§ barf
Sic nicht anfechten. 3hre 'hanbfungen haben Sic cingig oor
bem goritm beS ©eroiffenS gu oerantroorten. (Silier in AuS=

ficht genommenen <$he gu lieb fein beffercS Selbft oerläugtten,
roäre baS größte llnglüd, baS Sie treffen könnte.

.fönt. A. An ber rafdhen Abnupung ber Stal)lfcbcrn
trägt meifteuthcilS eine ftark fäuvehaltigc Ointe Sd)ulb. Ve=

fdhaffen Sie ftd) gute Ointe unb gieljeit Sie ben höfjern ifsreiS
berfelben nicht gu fehr tit'Vechmtitg.

gr. 0. in 1el)r reel(£ ""b entpfehleitSroert'he
VegttgSqnellc empfehlen roir Shmn bic girma Kollcr=Vauer
iit St. ©allen.

gkatßfofc in prieß. Vefd)affeit Sie fid) bie in biefer
Vuntmer befprod)cue Seibcnfeife, fo roerben bic glcdcn
oerfd)toinbeit.

|>rn. jï*. %. in Ii. gleijfigcS ©urgeln mit ©algroaffer
roirb Sic balb 001t ber läftigen Sd)lcimanfammluug int

a lie befreien.

gr. $t. OaS iteucrfd)ienene Söerk 001t Vubolf Vcufet) :

„©rinnerungen an grtebrich gröbel" ((Sötl)cn, Vau! Schettlers
Verlag) bürfte für Kindergärtnerinnen, bie ihren Vater gröbel
atlfeitig kennen lernen möchten, ein fel)r geitgemäpeS ©efehenk
fein.

grau Anna 3s. .pomöopatl)i]d)e Dlebikamente führen
gur geit bie meifteit Apotheken.

% » hci'glid)en Sank für bie erhaltenen 9lad)richten,
roir roarett roirklid) auf biefclben fehr gefpannt. So balb
als möglich T0ÜÜ £in Vrtef.

£. herglid)fte ©ri'tpe an 2U(e, ein Vrief folgt.

Zur Notiz,
Sollte unter unseren geehrten Abonnentinnen sieb

eine Hausfrau befinden, welche für eine bescheidene,
gut empfohlene Tochter, welche im Zimmerdienst
erfahren und im Nähen geübt ist, eine Stelle zu vergeben
hatte, so würde Unterzeichnete im Interesse der
Betreffenden für Mittheilung von Adressen herzlich dankbar

sem.
Die Redaktion der „Schweizer Frauen-Zeitung":

Frau Elise Honegg-er z. Fellenberg.
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um diese ihn umgebende Natur zu benutzen, wie
es ihm gefällt. — Als unsere Mutter endlich mit
ihren Kindern zu Hause anlangt, ist das Eine
unzufrieden, das Zweite heftig und das Dritte thut
blasirt. Was hat ihnen der wundervolle Frühlingstag

gebracht? Und was hat es ihnen genützt, von
ihrem Daheim weit auszufliegen? Hat Eines von
Allen irgend eine Bereicherung mit nach Hanse
gebracht für Geist und Körper? Sind sie von der

Freiheit und Ruhe des Sonntags veredelt und
erhoben, erfrischt und gekräftigt, um die Arbeit der

Woche mit neuem Muth wieder aufzunehmen? Oder
sind nicht alle unsere Familienglieder wohl am Montag

Morgen am mißmuthigsten, am wenigsten
aufgelegt, sich irgendwie mit Fleiß einer Sache zu
widmen?

(Schluß folgt.)

Suchet, so werdet Ihr finden;

Klopfet an, so wird Euch aufgethan!

Wir suchten liebende Eltern für arme Waisen
und — wir fanden sie. Doch der Todesengel ist
nimmermüd' und ruht nicht von seinem Tagewerk; bald
schließt er das müde Auge eines treuen Vaters und
bald küßt er den bleichen Mund einer sorgenvollen
Mutter. Den hinterlassenen Waisen aber bleiben

nur die Thränen und — die warmen Herzen
mitfühlender Menschen.

Vor uns liegt wieder ein reiches Verzeichniß
von Mädchen und Knaben in buntem Gemisch, im
Alter von wenigen Wochen bis zu eils Jahren, theils
mutterlos, sreundlos und verlassen — wie lange?!
Für ein schüchternes, armes, kleines Waislein —
wie lang ist auch nur eine Stunde ohne die Mutter!
Wie lange und trüb sind die Abende, wenn lieb'
Mütterchens Stimme nicht mehr zum Schlafengehen
mahnt und kein mitleidiges Herz nach dem bitteren
Hunger der Kleinen frägt, — wie lang und drückend

di Woche, wenn keine sorgende Hand die schmutzige

Wäsche mit frischen und reinen Hüllen vertauscht!
Wenn es Dein Kind wäre, glückliche Mutter,

das trauernd und hungernd und verlassen nach Dir
weinte, indeß Du im Grabe lägest? Würde nicht
auch Dir die Zeit lange werden, bis ein fühlendes
Mutterherz sich Deines verwaisten, jammernden
Kindleins erbarmte, auf daß Du sorglos schlafen
könntest in Deiner kühlen Gruft? — —

Wir wissen : Viele, Viele möchten an einem
armen Waislein Mutterstelle vertreten, wenn die
Verhältniße es ihnen gestatteten, und oft brennt das
Herz nach einem guten Werke, während die
Verhältnisse ein eisernes „Veto" einlegen. So kennen

wir auch manche gntdenkende und hülfsbereite
Mitschwester, die sich von Herzen gerne mit Sorge und
Aufopferung einem Pflegekinde widmen und ihr
schlichtes Mahl mit ihm theilen wollte, wenn ihr
die Sorge für die nothwendige Kleidung könnte

abgenommen werden.
Gerne wollen wir nach besten Kräften Beiden

helfen, den suchenden Mutterherzen und den
verwaisten verlassenen Kleinen.

Mehrere Mütter suchen gegenwärtig kleine Mädchen

im Alter von 9—11 Jahren bei sich

aufzunehmen, theils gegen Verabreichung der nothwendigen

Kleidung, theils gegen ganz bescheidene Pension.
Zu jeder weiteren Auskunft und möglichen

Mithülfe ist die Redaktion herzlich gerne bereit und
sind Anfragen an unsere persönliche Adresse zurichten.

Für den Haushalt.

Mit besonderem Vergnügen machen wir unsere
sorglichen Hausfrauen auf ein neues Produkt auf
hausmirthschaftlichem Gebiete aufmerksam. Es ist dies
die Seidenseife. Wir gestehen offen, daß wir
nicht ohne Mißtrauen uns zur Prüfung dieses neuen
Fabrikates anschickten und um so angenehmer waren
wir überrascht, hier etwas wirklich Reelles und
Gutes gefunden zu haben. Wir machten die Probe
mit Seidenstoffen und Bändern verschiedener Farben

und Gewebe und überall mit dem nämlichen
guten Erfolge. Ebenso machten wir Versuche mit
fleckigen Stellen in weißen und farbigen Baum¬

wollstoffen, welche uns vollständig befriedigten. Wir
möchten aber den Hausfrauen rathen, einen
allfälligen Versuch mit dieser Seidenseife mit eigener
Hand zu machen, um sich aus eigener Ueberzeugung
ein richtiges Urtheil bilden zu können. Schon
manche gute und praktische Neuerung konnte (zum
größten Schaden der Frauenwelt selbst) nicht in
gehöriger Weise zum Durchbruch gelangen, blos
weil der erste Versuch ohne Anleitung und Kon-
trole in die Hand eines unerfahrenen und vielleicht
unachtsamen Dienstmädchens gelegt wurde; nur
eigene Erfahrung berechtigt zu einem sichern Urtheile.

In St. Gallen ist diese Seidenseife zu beziehen

durch die Firma P. L. Zollikofer z. Waldhorn.
Haupt-Depot in Zürich bei Frau Freyler-Gi-
siger zum amerikanischen Geschäft, im Zentralhof.

Wie man mit Sparseife wascht.

Man nimmt zu 20 Liter Wasser 1 Pfund Sparseife;

in ^/z siedendes Wasser wird dieses Pfund
geschnittene Sparseife hineingethan, welche sich

in zirka 10 Minuten vollständig aufgelöst hat.
Diese Seifenbrühe wird dann in das betreffende
Waschgeschirr geschüttet und die übrigen ^/s Wasser
dazu, so daß die ganze Masse angenehm lauwarm
zu fühlen ist. Dahinein kommt die schmutzige Wäsche
und wird so fest als möglich eingedrückt, um die

präparirte Brühe zu sparen. Die Wäsche bleibt
nun 3—4 Stunden darin liegen, oder, wenn man
am Morgen waschen will, so wird dieses Einweichen
am vorhergehenden Abend vollzogen. Fängt man
an zu waschen, so sollte die an der Wäsche befindliche

Brühe mit nur wenig heißem Wasser dazu

genommen werden, weil dadurch die Brühe dünner,
folglich an Wirksamkeit beim Waschen verlieren
würde. Nun erst kommt die ausgewaschene Wäsche
in den Kessel, wo sie etwa 10 Minuten gesotten

wird, mit einer neuen Hand voll geschnittener Sparseife

auf 1VZ—2 Eimer Wasser, je nach dem Umfang

und der Zahl der Stücke. Ist die Wäsche aus
dieser Brühe herausgerungen, kommt sie in's Brüh-
wasser und von da in's kalte Wasser.

Kleine Hlotizen.

In der Stadt Zürich finden sich u. A. vor:
115 Bäcker, 98 Metzger, 231 Schneider, 54
Damenschneiderinnen, 310 Schuster, 300 Tuch- und
Seidenhandlungen, 18 Apotheken, 36 Möbelhandlungen,
38 Geistliche, 500 öffentliche und Privatlehrer, 200
Musiker, 41 Hotelier, 578 Wirthschaften, 141
Pensionen, 50 Krankenwärterinnen, 47 Hebammen, 78
Aerzte, 14 Pfandleihanstalten, 20 Zahnärzte, 18
Kunstmaler w.

Der nahe Herbst soll uns laut offizieller
Mittheilung eine Ausstellung vou landwirthschaft

l i ch e n Produkten bringen, die sich über Obst-
und Gartenbau, Milchwirthschaft, Feld- und Garten-
geräthe u. ausbreitet. Mit dieser Produkten-Aus-
stellung, welche in Goß an (Kanton St. Gallen)
stattfindet, wird gleichzeitig ein Samenmarkt
verbunden und aus sedem Gebiete das Beste prämirt.

s H
-i-

Jn der Residenz von Graubünden beginnt
nächstkommenden 3. November unter der Leitung
des Herrn Dr. Brügger ein Hebammenkurs,
wenn sich nämlich eine gehörige Anzahl Schüler
dazu einsindet.
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P r a kti s ch geschulte K i n d e r mäd che n.
Der „Mädchen-Unterstützungsverein" in W i e n, der

zur Hebung und Wohlfahrt von armen Mädchen
schon so Vieles gethan, hat sich mit dem dortigen
Zentralkrippenverein in's Einvernehmen gesetzt, um
eine Anzahl seiner Schülerinnen während der Ferienmonate

durch längeren Aufenthalt und Verwendung
in verschiedenen Krippen mit der Pflege und Wartung
kleiner Kinder vertraut zu machen. „Eine solche

Schule dürfte die beste Empfehlung für den späteren
Beruf der Mädchen aus dem Mädchen-Unterstütz-

ungsvereinsein",bemerktdieRedaktionder „Mädchenschule"

in Klagenfurt, ein Organ für die gesammten
Interessen des Mädchenschulwesens und der weiblichen
Erziehung.

Briefkasten der Redaktion.

K. „Richtig erhalten". Ihre Art und Weise, wohlzuthun,

ist wahrhaft erhebend; sie ist die richtige Uebersetzung
des Gebotes: „Deine linke Hand soll nicht wissen, was die

rechte thut." Immer mehr verborgenes und geheim gehaltenes

Elend tritt zu Tage und es ist wahrlich ein erhebendes
Gefühl, häusliches Elend im Keime ersticken zu können. Wir
danken Ihnen herzlich, daß Sie uns gestatten, in solch

freudigem Thun Ihr Werkzeug zu sein. Freundlichen Gruß!
Fr. M. L. in M. Herzlichsten Dank für Ihre werthen

Zeilen. Haben wir in einer jeden Ortschaft nur zwei oder drei
solcher thatkräftigeu Frauen, — lind die soziale Frage ist auf
dem besten Wege zur Lösung. Nicht Bücherweisheit und
Gelchrtenkram wird hier je das Richtige treffen, sondern das
liebevolle Herz, die thatkräftige und willensstarke Frau, welche
mir der Armuth und dem Elende auf vertrautem Fuße lebt
und deren Wesen nicht blos dem Namen nach kennt, nur
diese, im Gesammtvereine mit gleichgesinnten Schwestern, wird
im Stande sein, in wahrhaft reformatorischem Geiste erfolgreich

zu wirken. Ein Pestalozzi, ein Fröbel, ein Rousseau
und Jean Paul, deren Ideal die Lösung der sozialen Frage
oder die bessere Erziehung des Menschengeschlechtes war, sie

hielten Alle an dem Gedanken fest: In der Hand der Frau,
der Mutter — liegt das Geschick der kommenden Generation.
Mit dessen Einsicht erwacht auch des Weibes Wille, das als
gut Anerkannte zur Ausführung zu bringen und zu üben.
Lassen Sie uns nur vorerst alle Kräfte sammelu und ein

Jedes mit Ernst an seiner Stelle das Rechte thun, dann ist das

beste Fundament gelegt zum weiteren Ban. Was die Kochschule

anbelangt, so sind wir ganz Ihrer Meinung; zwischen einer

guten Idee und deren richtiger Ausführung ist eben ein

großer Unterschied und auch auf diesem Gebiete wird die

Erfahrung klug machen. Ihre übrigen Anschauungen auf
gemeinnützigem Gebiete sind voller und ernster Beachtung werth.
Besten Gruß!

ZZ. A. in Z3. Wenn durch unsere Vermittlung (durch
unser Organ) ecwas Gutes bewirkt wird, so gereicht es uns
wohl zur großen Freude, nicht aber zum eigenen Verdienste,
immerhin verdanken wir die wohlwollende Anerkennung; es

sind solche Aeußerungen der öffentlichen Meinung doch stets
neue Ermunterungen. Das Gefragte cristirt zwar bis zur
Stunde noch nicht; doch was nicht ist, kann werden. Wir
werden also gerne den Versuch machen, das zeitgemäße
Institut, das Tausenden von Frauen helfen könnte und soviel
häusliches Glück zu fördern berufen wäre, in's Leben zu rufen.
An unserer Bereitwilligkeit soll es nicht fehlen; sobald etwas
Erhebliches geschehen ist, sollen Sie von uns hören. Freundlichen

Gruß.
Fr. K. IZ. in Z. Eine Mischung von Holzkohlenpulver,

gestoßenen Knochen und etwas Kaffeesatz wird die Erde Ihrer
Topfpflanzen wesentlich verbessern.

Mdm. I. v. K. Wenn die kostbaren Gardinen Ihnen
nicht gestatten, die Fenster zu öffnen, so falten Sie diese

Schaustücke zusammen und legen Sie sie in den Kasten. Was
nützt Ihnen ein siecher Leib hinter den gestickten Vorhängen?
Wie lebt sich's so froh im einfachen Raume bei geöffneten
Fenstern, wenn eine reine Luft den gesunden Körper umspielt.

Wargarelha. „Was wohl die Leute sagen?!" Das darf
Sie nicht aufechten. Ihre Handlungen haben Sie einzig vor
dem Forum des Gewissens zu verantworten. Einer in Ausficht

genommenen Ehe zu lieb fein besseres Selbst verläugnen,
wäre das größte Unglück, das Sie treffen konnte.

Hrn. A. T. An der raschen Abnutzung der Stahlfedern
trägt meisteutheils eine stark säurchaltigc Tinte Schuld.
Beschaffen Sie sich gute Tinte und ziehen Sie den höhern Preis
derselben nicht zu sehr in'Rechnung.

Fr. G. in W. Als sehr reelle und empfehlenswertste
Bezugsquelle empfehlen wir Ihnen die Firma Koller-Bauer
in St. Gallen.

Ziathtosc in Zürich. Beschaffen Sie sich die in dieser
Nummer besprochene Seidcnfeife, so werden die Flecken
verschwinden.

Hrn. H*. H. in Ii. Fleißiges Gurgeln mit Salzwasser
wird Sie bald von der lästigen Schleimansammlung im
Halse befreien.

Fr. I. W. Das uencrschienene Werk von Rudolf Benfey:
„Erinnerungen an Friedrich Fröbel" (Cöthen, Paul Schettlers
Verlag) dürfte für Kindergärtnerinnen, die ihren Vater Fröbel
allseitig kennen lernen möchten, ein sehr zeitgemäßes Geschenk
sein.

Fran Anna III Homöopathische Medikamente führen
zur Zeit die meisten Apotheken.

T. K. Herzlichen Dank für die erhaltenen Nachrichten,
wir waren wirklich auf dieselben sehr gespannt. So bald
als möglich folgt ein Brief.

T. L. Herzlichste Grüße an Alle, ein Brief folgt.

Lollte unter unseren Keelrten 41onnentinnen siell
eine Hauskrau Iskinàen, velols kür eine lbesoleiâeoe,
Sut empkodlene Poâter, rekele im Ammerckienst er-
kâren und im Bällen Akülbt ist, eine Ktelle 2u verpesten
lütte, so würde Ilnter^eielnste im Interesse 6er Le-
trskksnden kür NittlsilunZ' von .Adressen lersliel danü-
dar sein.

vie Redaktion der „Lelwemer Irauen-^eitunW:
Lrau Dliss HonsZ^sr 2. ReHender^.
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£mucmtrlictt$rd)ule Kentintgcit. psut««^.)
Sett 6» £ (tob eu 1881 beginnen neue Äitrfe in ben fämmtlidfen gadjfdfulen. 8cf)uamtêfaubibrtttUHeu fiif ben Unterricht

an 3ubuftute= U»f> »aueuanf>ett*frf)itleu finben methobifdje unb praftifCtje Kugbilbung nnb nad) (Srroerbung guter ©djuljeugnitfc
in bet Hegel and) batbige Knftellung atS Lehrerinnen an anberroürtigen Knftalten. Anfragen unb Hnmetbungen finb 31t abreffiren an bag

[m 201/8 s] tjtorfteljttimt kr Iraurnarkitsfiljnlt

0
0
0
0

0
8

8

£>a§ «on mir feit 40 Safjren betriebene SNattufttïtttrs & SNo&etoaarengeftfjüft fammt pauâ ift

heute in ben Vefife beâ öerrn 8. Sdjtoet^er übergegangen unb erlaube ich mir hiemit, meinen

Nachfolger «teilten bereljrten $«ttl>e« beftenê §u empfehlen.

Éfteidje Erfahrungen unb htnrettfjenïte Littel machen eâ bemfetben leicht, ttttett QtnHmidjen gu

genügen, bie heute an ein 9No&ctoaare«s©efdjäft gemacht merben.

$ür ba§ mir in fa retirent SNafte gefdjenlte Vertrauen beftenâ banfenb, bitte ich baffelbe audj auf

meinen Nachfolger übertragen 51t motten unb geigne achtungêuott

©t. ©alten, ben 1. Nuguft 1881.

% <£ ^rabolfe«
ont UlcavIU.

33e§ugnehmenb auf obigeê 3ir£ular, ma$e aitf 111 tettfj affortirteS 8ager in

(ammlltctten Stoffen für

in kn kflett fnglifdjen unb knifdjen ^Fabrikaten

aufmertfam.

non fertigen EoftnnteS unb donfeftiottä, SNorgenfleiïier, 9tegen«töntel, $«5

jion§, Châles, $idju§ tuth dahatten fiir Tanten, Netfe#Iaiti8 unb $laneße jeher 9(rt.

Snbem ich ergebenft bitte, baä «teittent Vorgänger gefchenfte Vertrauen auch auf mich übertragen

§u motten, merbe ich md)t untertaffen, burch JironMite, ptoeüftfjige Öieferuitg non nur reellen, guten

§aörifatett in ber gefdjntatftoöttfte«, reidjfteit 5tuêioahI allen Nnforberungen gerecht 511 merben unb bitte

ich, »on ber fReitfjïjftltigfett meineg SagerS bei ber bittigjten ^reiâttOtirung ftch überzeugen §n motten.

NchtungSuottft

©t. ©alten, 1. Nuguft 1881.

& <^<htt»ciher,
I. C. âtadolfet's ladifotger

am ?lîatl;f.

Instantanés
31t fofortiger ^Bereitung einer träftigen

Limonade gazeuse
empfiehlt befteng

Ätfietf ®ic{k=3ilipp,
(SoHÖitou, 9J1 a r f tp I a 13 23,

Jif. g>att'en.

Die g-abrif in Qerlifott für

Schmierseifen
uon 3. ^ittêter tut SDleieuöbof itt$im<h
empfiehlt ihre tßrobufte

Kronseife,
Glycerinseife,
Silberseife

in befter Qualität, ju billigfteu greifen.
Die (©tlbeufeife, eine filberfarbne, meiere

Qelfeife, ift bei richtiger iöerroenbung bie in
jeber Sejiehung uortheilhaftefte Seife für 22äfd;e,
fiefonbers geeignet für ben (bcßrmttff tit
Jàotefs, großen Auffalten unb iAausßal-
tungen.

'
(OF5299)

ilttfitikljrliri) fiir \àt fjaiiöfta«
ift ber ^auêhnïtuttôêtad sum Steinigen
unb ©länjenbmadicn uon matt unb trübe gc=
morbenen tafirten unb polirten ©egenftänben,
Dtöbel je. — ^rei§ pr. §1. 50 <5t§.

3u haben bei Jperrn
(S. 8. $o(tif:ofcv 3. ÎÔalbhorn

©t. ©allen.

DîuiirtfavDctci ,MS6,G)

unit rticmifrliE Jllitldnuiliait
in ^orrt, Ht Slhurgau.

gfärßeret unb IJSafcßcrct für getreu- unb

3>anten-^arberoße (jertrennt u. unjertramt),
|«ô6effïoffe, (barbitten, %tfd)bcdten, Sep-
ptdie, ^rnfcß, Gebern, ^»anbftßnße etc.

Kufträge non auStnärtg prompt unb biltigft.
§mtptablagc Dleugaffc 17 @t. ©alien.

?*T-r.Hjf)9 Den fßerfauf ber Qefterreichifdjett unb [H

U anberer (»taatè » Prämien Soofc
^ mit ben befannten hohen @eroinneit uoit Ü
iHj g-r. 600,000,400,000,200,000,150,000, Ä
U 90,000, 60,000, 20,000, 10,000 îc. Ijj|

h »ermittelt ba§ unterfertigte -tJ
:W

93anï'hauë. A
[Hj 3iehitng§liffe franfo unb gratis. Um Ä

megett Setheiligung einen fßrofpeft ju ^
^ erhalten, roenbe man fidj an baê ^
S g«ttkl|gnô itliritkr lljifl, |t
Ä gtfranßfurt a. 1«. A
H Km 1. September grope 3iehun3- Hj

Km 1. 9îoo. 1880 haben mir roieber M
A auf ein bei iut§ gcfaiifteâ 2oo§ A
Hj gr. 250,000 uad) 3lü"i<| auêbejahlt. [h]

.TiP*

Damenconfection.
Wintermäntel ttnô pottmann

mit Sammts ßiü Pfl?prnit«rcn
finb foeben in fdjönfter Kuêmahl eingetroffen. Ku§roahf|enbungen flehen jeberjett 31t Dtenften

Unter Bufxcherung ßiffigrter unb rcefffter Sebienuug empfiehlt fi<h ho^a^iangênolltt
^tatofa't, im Kugtift 1881.

C. Trunmger.

ffôalbftatt, mmett Mlj.
(Eröffnung ben 25. dJlat. Da§ SBaffer ift taut amtlicher KnaMe, hemug--

gegeben ben 10. Januar 1881 non fprn." tantonêchemifer Kmbiihi lu St. ©allen,
ein ftarîeê, eifenhaltigeS Ultneralroaffer unb ift bamit bie ^eitfraft beëfelben für
folgenbe Äranfheiten 3Uempfehlen: Lähmung, Seinfrap, d)ronifChen :)theumati§mu§,

©iAt, »erattete Äatarrhe, Sletchfud)t, ©trophein, ütuhr, f)pftene, grauentrant;
Betten, Ulagenleibett, DleroenfChmerjen unb begtnnenbe LungenfChmmbfuCht, DouChe

unb ©Cbtni^bäber, éid)enrmbe= unb ©oolbäber :c. 202tlCE) unb Wolfen, gefchutjte

Laae mit fäöner Dannenmalbung, in roeld)er ftch bequeme Sipplape befinben in
näChfter 'Jtähe. îftetnltdje Äüdje, aitfmerîfame Sebienung, fChöne gimmer. Kerjt=

lidbe Mite fCbnell bereit. — ^enfion§prei§ 41/2 big 54/2 gr. ^rofpefte^ gratig.

M619G] Empfiehlt [ich befteng Sejtfcer.

Den P. T. Haushaltungen
merben naChftehenbe g-irmen 311m Sejuge non

Sigtäi's |)afßiif=8ocfiri oke £augßnfßifß in Entrißt
befteng empfohlen. „

Diefeg Seifenpräparat roirb allgemein alg bagbefte, billigfte unb unfChäbltopfte^dra|d)=
unb Neinignnggmittel anerfannt unb ift niCßt mit gettlaugenmehl, ©eifertertrart u. bgl. bisher
in ben fpanbet gebrad)tctt SBafAmitteln 31t oergleid^ett. Dag©obtn rotrb offen nnb in Daq.
à 112 Äo. oerfauft. Dtä^ereS über bie (S'igenfdjaften beg ©obing, forote 3eugnt|fe uon iLa]d)=
anftaften 2c. enthalten bie @ebrauCh§attroeifungeu.

_

UBtebcröerfäufer in St. (SaUcn: 23ernh- ©diettltn, 2Bmterhatter=^fiftcrf f)3. L. 3olli=
fofer 3, Sßalbhoru, 3at. SBeber, tauge ©äffe. Hotfdjad) : ». 33uob, 3. ©. Diothenhäugler,
Kpothefer. (Ei)ur: fßeter Sauer u. So. Ältjtöttcn: g. Dhiülnger, 3itnbt^>h»- ttagaj: ©ebr.
SChuHer. Reiben: ». 9M)ner. Utnmtttüljorn: löüugler=Sd)cnfel. ttljctncrit: §erm. Lup.
ßnd)5: D.u. î)arau. ^iltp, £rd). »rer. C5rttbs: 93.33etfdh- ßenterft: 3. füiid). Äurer, 23ater.

fßreigliften für ben SSieberuerfauf unb gröpereu Äonfutn uerfenbeu

Sigtäti & in Seftïiïdj (Vorarlberg),

^ür fommenbe ôaï>Cs Uttt> JReife=S<lifott empfehle:
M/M k. M M y- M/ A J A *t IB A

in allen gaçoneu unb ©rbpett; au<h feßr praftifd) fût Iteifenbe, 9Jitlttar§, g-eftbefudier,

©üreauangeftellte, jtauton§fd)üler.
^. v ^r^ttWn «Wlnit-

Den uerehrliChen Damen empfehle nod) befonberg bte letd)t retitsuhalteno«: Jitan-

fdjetteu nebft tljeilbaren Ättöpfeu. 1

Stümieitpfe Hr. 18. f. fofiter-Pwefcr.
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Frauenarbeitsschule Ueutlingen. Wm-mdr-»
Den 6. Oktober 1881 beginnen nene Kurse in den sämmtlichen Fachschulen. Lehramtskandidatinnen für den Unterricht

an Industrie- und Frauenarbeitsschnlen finden methodische und praktische Ausbildung und nach Erwerbung guter Schulzeugnisse

in der Regel auch baldige Anstellung als Lehrerinnen an anderwärtigen Anstalten. Anfragen und Anmeldungen sind zu adressiren an das

sn 201/8 Uorstehermt der Frauemrbeitsschnle.

0
0
0
0

0
8

8

Das von mir seit 40 Jahren betriebene Manufaktur- & Modewaarengeschäft sammt Haus ist

heute in den Besitz des Herrn L. Schweitzer übergegangen und erlaube ich mir hiemit, meinen

Nachfolger meinen verehrten Kunden bestens zu empfehlen.

Reiche Erfahrungen und hinreichende Mittel machen es demselben leicht, allen Ansprüchen zu

genügen, die heute an ein Modewaaren-Geschäft gemacht werden.

Für das mir in so reichem Maße geschenkte Vertrauen bestens dankend, bitte ich dasselbe anch aus

meinen Nachfolger übertragen zu wollen und zeichne achtungsvoll

St. Gallen, den 1. August 1881.

I. C. Kradolfer
am Markt.

Bezugnehmend aus obiges Zirkular, mache ich auf mein reich assortirtes Lager in

sämmtlichen Stoffen für

in den besten sranMschen, englischen und deutschen Fabrikaten

aufmerksam.

Reichste Auswahl von fertigen Costumes und Confektions, Morgenkleider, Regenmäntel,

Jupons, etiâles, Fichus und Cravatten für Damen, Reise-Plaids und Flanelle jeder Art.

Indem ich ergebenft bitte, das meinem Borgänger geschenkte Vertrauen auch aus mich übertragen

zu wollen, werde ich nicht unterlassen, durch prompte, zuverlässige Lieferung voie nur reellen, guten

Fabrikaten in der geschmackvollsten, reichsten Auswahl allen Anforderungen gerecht zu werden und bitte

ich, von der Reichhaltigkeit meines Lagers bei der billigsten Preisnotirnng sich überzeugen zu wollen.

Achtungsvollst

St. Gallen, 1. August 1881.

L. Schweitzer,
N. E. Krackolfrr's Naikfolger

am Markt.

Iiààà
zu sofortiger Bereitung einer kräftigen

làoilà M6Ü86
empfiehlt bestens ^

Nlberi Nä-Ripp,
Conditor, Marktplay 23,

St. Gcrllen.

Die Fabrik in Oerlikon für

Zeàisrkâii
von I. Finster im Meiershof in Zürich
empfiehlt ihre Produkte

LronkMß,
(?1^<;6à86Ìt'6)

in bester Qualität, zu billigsten Preisen.

Die Silberfeife, eine silberfarbne, weiche

Oelseife, ist bei richtiger Verwendung die in
jeder Beziehung vorteilhafteste Seife für Wäsche,

besonders geeignet für den Gebrauch in
Kotets, großen Anstalten nnd Haushaltungen.

'
(0?5299)

Unentbehrlich für jede Hansfrau
ist der Danshaltungslack zum Reinigen
und Glänzendmachcu von matt und trübe
gewordeneu lakirten und polirten Gegenständen,
Möbel zc. — Preis pr. Fl. 50 Eis.

Zu haben bei Herrn
C. L. Zollikofer z. Waldhorn

St. Gallen.

Kmistsärberei
mut àmisà llkilàiàll

in Korn, Kt. Thurgau.
Kärberei und Wäscherei für Kerren» und

Damen-Garderobe (zertrennt u. unzerrrennt),
Möbelstoffe, Gardinen, Tischdecken, Hep-
piche, Wlüsch, Kedern, Handschuhe etc.

'Aufträge von auswärts prompt und billigst.
Hauptablage Neugasse 17 St. Gallen.

Den Verkauf der Oesterreichischen und A
anderer Staats - Prämien - Loose h

^ mit den bekannten hohen Gewinnen von ^
R Fr. 600,000,400,000,200,000,150,000, â
U 90,000, 60,000, 20,000, 10,000 :c. U
^vermittelt das unterfertigte "Bankhaus, st
tlîì Ziehungsliste franko und gratis. Um

^ wegen Betheiligung einen Prospekt zu ^
^ erhalten, wende man sich an das st
H Hankhans Gebrüder Thiel, st

st Irankfnrt a. M. st
fs Am 1. September große Ziehung. S
st Am 1. Nov. 1880 haben wir wieder st
ü auf ein bei uns gekauftes Loos st
Vj Fr. 250,000 nach Zürich ausbezahlt. nl

Vnnwneonkeetivll.
Wintermäntel und Sott'mann

mit Sammt-, Plüsch- und PelMrnituren
find soeben in schönster Auswahl eingetroffen. Auswahlsendungen stehen jederzeit zu Diensten

Unter Zusicherung billigster und reellster Bedienung empfiehlt sich hochachtungsvoll,t

Flawhl, im August 1881.

0. 1runiiiA6i'.

Waldstatt, Appenzell A.-RH.
Eröffnung den 25. Mai. Das Wasser ist laut amtlicher Analyse, herausgegeben

den 10. Januar 1881 von Hrn. Kantonschemiker Ambühl in St. Gallen,

ein starkes, eisenhaltiges Mineralwasser und ist damit die Heilkraft desselben für
folgende Krankheiten zu empfehlen: Lähmung, Beinsraß, chronischen Rheumatismus,

Gicht, veraltete Katarrhe, Bleichsucht, Skropheln, Ruhr, Hysterie, Frauentram-
Keiten, Magenleiden, Nervenschmerzen und beginnende Lungenschwindsucht, Touche

und Schwitzbäder, Eichenrinde- und Soolbäder :c. Milch und Molken, geschützte

Laae mir schöner Tcmnenwäldung, in welcher sich bequeme Sitzplätze befinden in
nächster Nähe. Reinliche Küche, aufmerksame Bedienung, schöne Zimmer. Aerzt-

liche Hülfe schnell bereit. — Pensionspreis H/z bis 5»/s Fr. Prospekte gratis.

N619S1 Empfiehlt sich bestens U. Knöpfel, Besitzer.

Den Hau8lia1tuiiT6ii
werdeii nachstehende Firmeii zmn Bezüge von

Kiglà's Paimi-Koà oàc àugmseife in Dulvev
bestens empfohlen. „

Dieses Seifenpräparat wird allgemcin als das beste, billigste und nn,chädlichstest.va,ch-
nnd Reinigungsmittel anerkannt und ist nicht mit Fettlaugenmehl, Seifenertrakt u. dgl. bisher
in den Handel gebrachten Waschmitteln zu vergleichen. Das Sodin wnd offen und in Paq.
à i/z Ko. verkauft. Näheres über die Eigenschaften des Sodins, sowie Zengnipc von
Wa,chanstalten :c. enthalten die Gebrauchsanweisungen.

Wiederverkäufe? in St. Gallen: Bernh. Scheitlm, Wmterhalter-Psisttr, P. L. Zollikofer

z. Waldhorn, Jak. Weder, lange Gasse, ttorschach: Jo,. Bnob, I. C. Nothenhäusler,
Apotheker. CI,nr: Peter Bauer u. Co. Ältstättcn: F. Thüringer, Zündt-Hahn. llaga;: Gebr.

Schuller. Heiden: Joh. Rohner. llomanshorn: Würgler-Schenkel. tthcincck: Herm. Lutz.

Luchs: D.v. Parav. Hilty, Hrch. Rohrer. Grads: B. Vetsch. üerneck: I. Mich. Kurer, Vater.

Preislisten für den Wiederverkauf nnd größeren Konsum versenden

Siglär à Häusle in Feldkirch (Vorarlberg).

Für kommende Bade- und Reise-Saison empfehle

in allen Fayonen und Größen; ailch sehr praktisch für Reisende, Militärs, Festbesucher,

Büreauangeftellte, Kantonsschüler.
^ ^^^-nk->n Man-

Den verehrlichen Damen empfehle noch besonders die leicht remzuhaltenoe ^nan-
schetten nebst theilbaren Knöpfen. ^

Kàieckgasfi Nr. 18. K. Tobler-Sbneter.
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